
r. 96.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,05 Mk.

und

e C

Sonntag, den 24. April 189 65. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

d,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

e. Redaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5.

i Das „Merſeburger Kreisblatt
r er erſcheint täglich
geb er Nachmittags 4 Uhr mit

h Ausnahme der

d. Sonn und Feiertage. bTageblakt für Hkadt und Land.
onn
r, in

Die

t. D e Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg, geſchloſſen

r. Band XXXI Blatt 1363 auf den Namen der Handelsfrau Marie Horn zu
den Merſeburg eingetragene, Lauchſtädterſtraße 60 zu Merſeburg belegene Grundſtück
n der (Wohnhaus mit Nebengebäuden)
Ab am 21. Mai 1892, Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
anderweit verſteigert werden.

n Das Grundſtück iſt mit 485 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
in der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere

das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der
letzten Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 23. Mai 1892, Vormittags 11 Uhr
chung an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 37, verkündet werden.
fürs Merſeburg, den 11. April 1892.Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

d. Regulativ für die Gemeinde- Einkommenſteuer in der Stadt Schafſtädt.
Jn Gemäßheit des 8 53 Nr. II. der Städte-Ordnung für die öſtlichen Provinzen vom

f 30. Mai 1853 und auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten vom 14. März 1892 wird
u hierdurch für den Gemeindebezirk Schafſtädt nachſtehendes Gemeinde Einkommenſteuer Regulativ

n W. erlaſſen zu23. Vom 1. April 1892 ab ſollen zur Gemeinde Einkommenſteuer herangezogen werden
a) alle Diejenigen, welche in dem Stadtbezirke nach den Beſtimmungen der Geſetze ihren

Wohnſitz haben, (5 3 Abſ. 2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853);
p) alle Diejenigen, welche auch ohne im Siadtbezirk zu wohnen, ſich länger als drei Monate

in demſelben aufhalten (S 8 des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 1867);
e) Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Berggewerkſchaften, eingetragene

Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht und juriſtiſche
Perſonen, insbeſondere auch Gemeinden und weitere KommunalVerbände, welche in dem Stadt-
bezirke Grundbeſitz, gewerbliche Anlagea, Eiſenbahnen oder Bergwerke haben, Pachtungen, ſtehende
Gewerbe, Eiſenbahnen oder Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen, aus dieſen Quellen zufließenden

Einkommens 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom 27. Juli 1885);
d) der Staatefiskus hinſichtlich des Einkommens aus den von ihm im Stadtbezirke betriebenen

Gewerbe, Eiſenbahn und BergbauUnternehmungen, ſowie aus den im Stadtbezirke belegenen
Domainen und Forſten 1 Abſ. 2 a. a. O.);

e) diejenigen phyſiſchen Perſonen, welche im Stadtbezirke, ohne daſelbſt zu wohnen, oder ſich
länger als drei Monate aufhalten, Grundveſitz, gewerbliche Anlagen, Eiſenbahnen oder Bergwerke
haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen oder außerhalb einer Gewerkſchaft Bergbau be
n Porznſen) hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen zufließenden Einkommens (J 1 Abſ. 3
a. a. O.

s 2
Von der Gemeinde- Einkommenſteuer ſind frei:
a) ſervisberechtigte Militärperſonen des aktwen Dienſtſtandes, jedoch mit der Maßgabe, daß

das Einkommen aus Grundbeſitz und Gewerbebetrieb, ſowie das Einkommen der Militärärzte aus
ihrer Civilpraxis der Beſteuerung unterliegt.

p) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer inſoweit, als dieſes durch 8 4 alinea
7 und 12 der Städteerdnung vom 30. Mai 1853 angeordnet iſt.

Wegen der Beſteuerung des Dienſteinkommens der Beamten und Penſionäre, ſowie der Pen-
ſionen der Wittwen und der Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Staatsdiener kommen die
Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 (G. S. S. 184), der Allerhöchſten Kabinetsordre
vom 14. Mai 1832 (G.-S. S. 145), der Deklaration vom 21. Januar 1829 (G. S. S. 9), ſowie
die Vorſchriften in S 12 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 zur Anwendung. Hinſichtlich der Be

nt ſteuerung der mit Penſion zur Dispoſition geſtellten Offiziere bewendet es bei der Vorſchrift im
zu s 9 des Geſetzes, betreffend die Heranziehung von Militärperſonen zu Abgaben für Gemeinde-
nd zwecke, vom 29. Juni 1886 (G.-S. S. 181).

8 3.
Derjenige Theil des Geſammteinkommens der in S 1 a und b bezeichneten Abgabepflichtigen,

welcher aus außerhalb des Stadtbezirks belegenen Grundeigenthum oder aus außerhalb des Stadt
bezirks ſtattfindenden Pacht, Gewerbe, Eiſenbahn beziehungsweiſe Bergbaubetriebe fließt, iſt in

lei- Gemäßheit des 8 9 Abſ. 1 und 8 10 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 von der Gemeinde Ein
kommenſteuer frei zu laſſen, jedoch iſt zu der Letzteren nach 9 Abſ. 2 a. a. O. ſtets mindeſtens

er ein Viertheil des Geſammteinkommens heranzuziehen.

er S 4. Die Veranlagung der Gemeinde Einkommenſteuer geſchieht unter Anwendung der für die Ein
ſchätzung zur Staats Einkommenſteuer geltenden Grundſätze und der für dieſe Steuern feſtgeſetzten

m Steuerſtufen, einſchließlich der Stufen im Sinne des 8 74 des Einkommenſteuergeſetzes vom
r 24 Juni 1891 (G.-S. S. 175), jedoch mit der Maßgabe, daß bei der Beſteuerung der Aktien
a geſellſchaften u. ſ. w. das ermittelte Einkommen ohne den Abzug von 3 Prozent zu Grunde zu

legen iſt (5 16 des Einkommenſteuer Geſetzes vom 24. Juni 1891).
an Die Veranlagungsſätze für diejenigen Steuerpflichtigen, welche zur Staats Einkommenſteuer
äh- herangezogen und mit ihrem Einkommen vollſtändig zur GemeindeCinkommenſteuer heranzuziehen
d ſind, werden mit der aus dem Abſatze 1 vorſtehend ſich ergebenden Modifikation aus der Staats

ſteuerrolle unmittelbar übernommen.
nd Wegen Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkommens der PrivatEiſenbahnunternehmungen,

der Staats und für Rechnung des Staatsverwalteten Eiſenbahnen, der fiskaliſchen Domänen und
Forſten bewendet es bei den Vorſchriften in den 88 4—6 des Geſetzes vom 27. Juli 1885.

Die nach vorſtehenden Beſtimmungen feſtgeſtellten Steuerſätze haben die Bedeutung von Ver-
hältnißzahlen, welche bei Berechnung der wirklich zu entrichtenden Steuerbeträge nach Maßgabe
des in jedem Jahre aufzubringenden Steuerquantums zum Grunde zu legen ſind. (Vergl. S 7.)

s 5.
Zum Zwecke der Vertheilung des der Gemeinde Einkommenſteuer unterliegenden Einkommens

aus dem Beſitze oder Betriebe einer ſich über mehrere Gemeinden erſtreckenden Gewerbe, Bergbau

oder EiſenbahnUnternehmung hat der Unternehmer bezw. Geſellſchaftsvorſtand binnen ſpäteſtens
drei Monaten vor Beginn des Steuerjahres einen Vertheilungsplan, welcher im dreijährigen
Durchſchnitt bei Verſicherungs-, Bank- und Kreditgeſchäften die erzielten Brutto-Einnahmen, in
allen übrigen Fällen die erwachſenen Ausgaben an Gehältern und Löhnen nach Maßgabe der 88 7
und 8 des Geſetzes vom 27. Juli 1885 und deren Vertheilung auf die abgabeberechtigten Gemeinden
enthalten muß, dem Magiſtrat mitzutheilen. Jn den Fällen der S8 4 und 5 des Geſetzes vom
27. Juli 1885 hat dieſe Mittheilung ſpäteſtens 4 Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der
abgabepflichtigen Beträge bezw. des abgabepflichtigen Geſammtbetrags zu erfolgen.

s 6.
Die Einſchätzung geſchieht durch eine von der StadtverordnetenVerſammlung eigens dazu ge-

wählte Kommiſſion von acht Mitgliedern, welche aus vier Mitgliedern der Stadtverordneten Ver-
ſammlung und aus vier Mitgliedern der Bürgerſchaft beſteht und unter möglichſter Berückſichtigung
der verſchiedenen Arten des Einkommens zu bilden iſt.

Der Bürgermeiſter oder der von ihm delegirte Beigeordnete führt in dieſer Kommiſſion den
Vorſitz, ohne ein anderes Stimmrecht, als bei Stimmengleichheit, und werden deinſelben alle ſonſtigen
amtlichen Nachrichten mitgetheilt, welche zur Aufklärung dienen können.

5 7.
Die nach S 6 ſtattfindende Einſchätzung bildet die Mutterrolle zur GemeindeEinkommenſteuer,

auf deren Grund, nachdem das Beitragsverhältniß zu den Kommunalſteuern feſtgeſtellt iſt, der
Magiſtrat die Heberolle anfertigt, während 14 Tagen zur Einſicht offenlegt und demnächſt voll
ſtreckbar erklärt.

Jedem Steuerpflichtigen wird außerdem von dem Gemeinde- Empfänger mindeſtens 14 Tage
vor Ablauſ der Beſchwerdefriſt (5 9) ein Auszug aus der Heberolle, welcher den ihm zugetheilten
Steuerſatz enthält, mitgetheilt.

S 8.
Die Gemeinde- Einkommenſteuer iſt an die Gemeindekaſſe in denſelben Friſten zu zahlen, welche

in der Gemeinde e für die Hebung der Staatseinkommenſteuer gelten.
9

Beſchwerderfund Einſprüche gegen die Veranlagung müſſen binnen einer Präkluſiofriſt von
3 Monaten nach der im S 7 vorgeſchriebenen Bekanntmachung der Heberolle oder bei Veranlagung
im Laufe des Jahres binnen einer gleichen Friſt nach erfolgter Benachrichtigung des Steuerpflichtigen
von dem Steuerbetrage bei dem Magiſtrat angedracht werden. Nur wenn nachgewieſen werden
tkann, daß durch den Verluſt einzelner Einnahmequellen oder in Folge außergewöhnlicher Unglücks
fälle das veranſchlagte Geſammteinkommen eines Steuerpflichtigen um mehr als den vierten Theil
vermindert worden, darf eine verhältnißmäßige Ermäßigung der veranlagten Steuer zu jeder Zeit
gefordert werdet

Erliſcht ej fuerpflichtiges Einkommen durch den Tod ſeines Jnhabers oder in anderer Art
gänzlich, ſo L ganze davon veranlagte Steuer in Abgang, im erſteren Falle aber ſind die
Erben, ſowei nach den geſetzlichen Beſtimmungen und den Vorparagraphen zuläſſig iſt, in
Zugang zu ſten

S 10.
Die Zahlung der veranlagten Steuer darf durch den Einſpruch nicht aufgehalten werden, muß

vielmehr, mit Vorbehalt der ſpäteren Erſtattung des etwa zuviel Bezahlten, zu den beſtimmten
Terminen (S 8) erfolgen.

S 11.
Die Beſchwerden und Einſprüche, welche bei dem Magiſtrat eingehen, werden von dem letzteren

in ein darüber zu führendes Regiſter eingetragen, welches nach Ablauf der dreimonatlichen Präkluſiv-

friſt geſchloſſen wird. Dieſelben werden demnächſt der gleich nach dem Ablauf dieſer Friſt zu
verſammelnden Einſchätzungs-Commiſſion 4) zur Begutachtung vorgelegt. Der Magiſtrat be
ſchließt ſodann auf Grund des Gutachtens der Einſchätzungs-Commiſſion. Gegen dieſen Beſchluß
findet die bei dem BezirksAusſchuſſe binnen einer Präkluſivfriſt von zwei Wochen anzubringende
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren ſtatt. (J 18 des Zuſtändigkeits Geſetzes vom 1. Auguſt 1883.)

s 12.
Auf Grund der über die Zu und Abgänge zu führenden Notizen werden von dem Magiſtrate

im Anfange der Monate September und März die Zu und Abgangsliſten angefertigt und der
Gemeindekaſſe zur Erhebung der Zugänge und zur Berechnung der Ausfälle zugefertigt.

Ueber die Behandlung der die Gemeinde Einkommenſteuer betreffenden Ab und Zugänge und
Reklamationen kommen inſofern gegenwärtiges Regulativ nicht ein Anderes vorſchreibt die
ſür die Staats Einkommenſteuer erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend zur Anwendung.

g 13.
Vom 1. April 1892 ab (S 1) tritt das von der Königlichen Regierung zu Merſeburg am

28. Dezember 1876 genehmigte Gemeinde-EinkommenſteuerRegulativ für den Gemeindebezirk
Schafſtädt außer Kraft.

Schafſtädt, den 9. März 1892. Der Magiſtrat.
gez.: Redmer, Anton Hochheim, J. Schlegel, H. Stöber

Schafſtädt, den 14. März 1892.
Die Stadtverordneten Verſammlung.

gez.: Herm. Hochheim, Bauer, J. Häßler, F. C. Betold, Otto Koch,
T. Wilding, J. Gruneberg.

Vorſtehendes Regulativ wird hiermit auf Grund des 8 53 der Städte Ordnung vom
30. Mai 1853 in Verbindung mit S 16 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt.

Merſeburg, den 29. März 1892.
(L. 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. Der Vorſitzende.

J. V.: gez. v. d. Marwitz.

Vorſtehendes Regulativ für die Gemeinde- Einkommenſteuer in der Stadt Schafſtädt wird
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Der Magiſtrat.Schafſtädt, den 13. April 1892.

a z Uhr in Folge einer Lungen- und Herzc 6 r m e ewer ſe5urg, den April 2392 läthmung im gher von 89 Jahren ver ſchieden
Po litiſ ch e N achrichten. iſt. Mit ihr iſt eine der edelſten, hochherzigſten

Deutſches Reich. Berlin, 23. April. und geiſtvollſten deutſchen Frauen ins Grad ge
Aus Schwerin kommt die Trauerkunde, daß ſtiegen. Jhr eigentliches Walten beſchränkte ſich
die Großherzogin Mutter Alexandrine auf's Wohlthun, auf die Hebung der Wohlfahrt

des Landes und auf die Erweckung der ſittlichenvon MecklenburgSchwerin, Schweſter weiland
Kaiſer Wilhelms J. Donnerſtag Nachmittag und intellektuellen Kräfte des Volkes. So wird,
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da ſie ſich allgemeiner Liebe und Verehrung er-
freute, ihr Dahinſcheiden überall tiefe Trauer
hervorrufen. Am 23. Februar 1803 als Tochter
des Königs Friedrich Wilhelm III. und der Königin
Luiſe geboren, vermählte ſich oie Prinzeſſin Alexan
drine am 25. Mai 1822 mit dem Großherzog Paul
Friedrich von Mecklenburg Schwerin, der am
7. März 1842 verſtarb; ihr erſter Sohn war
der Großherzog Friedrich Franz II., ihr zweiter
Sohn der Herzog Wilhelm, der mit der
Prinzeſſin Alexandrine von Preußen vermählt
war. Der Kaiſer, der ſich nach der Wart-
burg begeben hat, unterbricht ſeine Reiſetour
und begiebt ſich nach Mecklenburg, um an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten ſeiner ver-
ewigten Großtante perſönlich theilzu-
nehmen. Der Berliner Hof legt für die
Heimgegangene auf 3 Wochen Trauer an.
Am Freitag wurde der Geburtstag der
Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Schweſter
des Kaiſers, gefeiert.

Die „Allg. Rehs. Corr.“ hatte behauptet,
der Beſuch des italieniſchen Königs-
paares in Berlin würde nicht in dieſem
Jahre erfolgt ſein, wenn der italieniſche Miniſter
kriſis nicht eine Bedeutung zugeſchrieben worden
wäre, die ihr nicht zukommt. Zur Widerlegung
dieſer Behauptung führt die „Nordd. Allg. Ztg.“
die Thatſache an, das der Beſuch des italieniſchen
Königspaares bereits im März feſtgeſtellt
war.

Reichskanzler Graf Caprivi hat ſeine
urſprünglich für Sonnabend angeſetzte Abreiſe
nach Karlsbad um einige Tage verſchoben.

Der Colonialrath überwies die Feſt
ſtellung eines Fragebogens für eine über die
Sklaverei und die Dienſtverhältniſſe in den
Schutzgebieten zu veranſtaltende Enquete einer
Commiſſion. Hinſichtlich der Reorganiſation
des Zollweſens in DeutſchOſtafrika wurde an
erkannt, daß das Syſtem ſpezifiſcher Zölle in
der Handhabung erhebliche Vorzüge vor dem
der Werthzökle habe, ſofern der Tarif nur eine
mäßige Anzahl von Poſitionen ohne complizirte
Untertheilung enthalte. Mit Rückſicht auf die
Lage der Verhältniſſe ſollen aber an Ort und
Stelle hierüber noch nähere Erhebungen bewirkt
werden.

Jm Finanzjahre 1891/92 gelangten im
Deutſchen Reiche an Einnahmen zur An-
ſchreibung 686 789 856 M. an Zöllen und Ver-
brauchsſteuern (1 360 111 M. mehr als 1890/91)
und 33 494049 M. an S'tempelſteuern
(1 979 757 M. weniger). Die Einnahme aus
den Zöllen und Verbrauchsſteuern vertheilen ſich
wie folgt: Zölle 404 413 898 M. (15 935 381 M.
mehr); Tabakſteuer 11 288 755 M. (565 372 M.
weniger); Zuckermaterialſteuer 6 511532 M.
(10 044 441 M. weniger); Verbrauchsabgabe von
Zucker 55 542 633 M. (1001 698 mehr); Salz-
ſteuer 43 231297 (416 789 M. mehr); Maiſch-
bottich- und Branntweinmaterialſt. uer 21 087 056
Mark (2 357 654 M. mehr); Verbrauchsabgabe
von Branntwein und Zuſchlug zu derſelben
115 956 535 M. (7 772 454 M. weniger) Brau
ſteuer 25376 016 M. (19 027 M. weniger);
Uebergangsabgabe von Bier 3382 134 M.
(49 883 M. mehr als in 1890/91) Die
Stempelſteuern vertheilen ſich folgendermaßen
Spielkartenſtempel 1323 188 M. (48176 M.
mehr als 1890/91); Wechſelſtempelſteuer
8 175 592 M. (356 947 M. mehr); Stempel-
ſteuer für a. Werthpapiere 4585 015 M. (753 924
Mark weniger); b. Kauf und ſonſtige An-
ſchaffungsgeſchäfte 11019 906 M. (2 442 385 M.
weniger); c. Looſe zu Privatlotterien 1452 914
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Mark (897443 M. mehr); Staatslotterien
6937434 M. (86014 M. weniger).

Von berufener Seite wird beſtimmt erklärt,
daß ein Schuldotationsgeſet in der laufen-
den Seſſion an den Landtag nicht mehr kommen
wird.

Nachdem die Handelskammer zu Hannover
dem deutſchen Handelstage wieder bei-
getreten, dieſem ſich auch die Handelskammern zu
Görlitz und Bonn angeſchloſſen haben, umfaßt
der deutſche Handelstag jetzt 126 Handelskammern.

Auf der Conferenz der freien einge
ſchriebenen Hilfskaſſen in Hamburg wurde
beſchloſſen, die einzelnen Kaſſen mit einander in
nähere Beziehung zu bringen und in Form eines
Verbandes oder von Kartellverträgen gemeinſame
Einrichtungen zu treffen.

Auswärtigen Blättern zufolge bereitet der
Reichfanzler eine Vorlage für den Bundesrath
und den Reichstag vor, betreffend die geplante

Weltausſtellung in Berlin.
Redakteur Fusangel iſt, wie aus Bochum

gemeldet wird, gegen den Fürſten Bismarck
wegen der bekannten Aeußerung deſſelben über
Fusangels Vorgehen gegen Kommerzienrath
Baare mit einer Klage vorgegangen.

Großbritannien. Aus Malta wird von
umfangreichen Veränderungen in den ſub-
marinen Minenanlagen und anderen Ein-
richtungen geſchrieben, welche durch den Verrath
militäriſcher Pläne nothwendig geworden ſeien.

Jtalien. Ueber die Neubildung des
italieniſchen Kabinets verlautet, daß in
der Miniſterkonferenz am Donnerſtag beſchloſſen
worden iſt, daß alle Miniſter, mit Aus-
nahme des Finanzminiſters Colombo,
der der Berathung nicht beiwohnte, im Ka
binette verbleiben. Die vakanten Miniſter
poſten für Finanzen, Ackerbau und Poſten ſollen
neu beſetzt werden. Zugleich wurde beſchloſſen,

erhebliche Erſparniſſe in den mili-
täriſchen Ausgaben für die Colonien
herbeizuführen.

Frankreich. Unter den Schutzleuten
von Paris herrſcht in Folge eines Manifeſtes,
am 1. Mai nicht ausrücken zu ſollen, falls der
Sold nicht bis zum 25. April um 300 Fres.
und der Wohnungszuſchuß um 115 Fres. erhöht
wird, die lebhafteſte Erregung. Der Polizei
präfekt Lozé erklärte, alle am 1. Mai ſtreikenden
Schutzleute ſofort entwaffnen und abſetzen laſſen
zu wollen. Gleichzeitig conſtatirte der Polizei-
präfekt, daß er beim Antritt des MiniſtersLoubet von demſelben 6 len für die
Solderhöhung und die Schaffung von 1200
neuen Schutzleuten verlangt hatte, daß aber
Loubet mit Rückſicht auf die colonialen For-
derungen ſich geweigert habe, einen neuen
Polizeicredit von der Kammer zu ver
langen. Soweit die Privatnachrichten. Amtlich
wird aus Paris die Streikbewegung
unter den PariſerPoliiſtendementirt.
Auch verlautet, daß Loubet n Geſetzentwurf
vorbereitet, durch welchen bie er höbung des
Effectivſtandes der Pariſer P ei um 1250
Mann, ſowie eine Erhöhung der Bezüge
derſelben beantragt wird, die dazu erforderlichen
6 Millionen ſollen zu gleichen Theilen von dem
Staate und der Stadt Paris aufgebracht
werden. Bei dieſen widerſprechenden Nach
richten wird man gut thun, eine offiziöſe Be
ſtätigung abzuwarten. Pariſer Blätter
melden, daß dem Kolonialamte eine Depeſche
zugegangen ſei, der zufolge die Dahomeyer
ſich Porto Novos bemächtigt bätten..

Rach ſchweren Kämpfen.
31. Fortſ.]) Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Valentine ſah ihrem Bräutigam ernſt in das
erregte Geſicht.

„Ja“ ſagte ſie „ſo hältſt Du mich
nun ſeit zwei Jahren an dieſer Kette feſt, die
das kindliche Pflichtgefühl mich nöthigte, auf
mich zu nehmen. Nichts ſtellſt Du meinem
freien Willen anheim, Du pochſt auf mein Ver-
ſprechen, auf das Aufſehen, welches, nachdem
die Hochzeitsgäſte uns bereits auf dem Kirch
gange begleitet hatten, nun ein Bruch zwiſchen
uns verurſachen würde, ſogar die ſanfte,
ängſtliche Mutter hältſt Du an der Feſſel feſt,
die der letzte Wunſch des heißgeliebten Gatten
ihr an das Herz legt Nicht einen Augenblick
ließeſt Du mich in Freiheit genießen, ſelbſt
hierher biſt Du mir gefolgt, täglich erinnerſt
Du mich zehnmal daran, daß ich mir nicht ſelbſt
angehöre, daß ich Deine Braut bin

„Das kannſt Du mir zum Vorwurf machen,
Valentine Bedenke, das Trauerjahr iſt längſt
vorüber, und noch immer zögerſt Du. Es
beliebt Dir nicht einmal, mich unter irgend
einem Vorwande zu vertröſten Du erklärſt
mir klar und bündig, daß Du Dich noch nicht
binden, daß Du Deine Freiheit, Deine Jugend-
zeit noch genießen wollteſt

„Ja, das will ich bei Gott! Aus dem
3 der Erziehungsanſtalt allſogleich in den

wang einer mir aufgedrungenen Verlobung
übergegangen, habe ich bisher das köſtliche Ge
fühl der Freiheit niemals gekannt Erſt hier,
an der Seite meiner liebſten Freundin habe ich
einige Tage frei aufgeathmet

„So lange ich nicht da war“, bemerkte
Flüggen mit Bitterkeit.

Valentine antwortete darauf nicht.
„Dieſe meine erſte fröhliche Mädch enzeit will

ich verlängern“, ſagte ſie, „ich will ſie un-
gebunden genießen. Erinnere mich doch nicht
immer daran, Vetter, daß ich Deine Gefangene
bin! Es iſt nicht edelmüthig, ein Herz, das ſich
nicht freiwillig giebt, in Feſſeln zwängen zu
wollen.“

„Aber ich liebe Dich, Valentine, mebr als ich
jemals gedacht, ein Weib lieben zu können
und magſt Du mich hundertmal unedel
ſchelten, ich laſſe nicht von Dir ich be
gebe mich meiner Rechte nicht. Jch konn nicht
leben ohne Dich!“

Valentine zuckte leicht die Achſeln und rückte
ein Wenig zur Seite.

„Jch bitte Dich, keine Uebertreibung!“ ſagte
ſie kühl. „Du nimmſt die Sache wieder einmal
zu tragiſch. Jch habe überh'upt nicht geſagt,
daß ich mein Wort brechen wolle. Jch werde
es wohl einſt einlöſen müſſen, um ſo mehr
als

als wiederholte Flüggen „Warum
ſprichſt Du nicht weiter

„So etwas läßt ſich ſchwer in Worte kleiden,
ohne zu verletzen“ erwiderte das junge Mädchen.

„Sage mir's!“ bat er dringend. „Jch ſchwöre
Dir, daß ich ruhig bleiben will.“

„Nun denn,“ fuhr das junge Mädchen
fort, „Du willſt es So will ich nur
conſtatiren, daß ich es gern glauben will,
das Hauptmotiv, das Dich an mich feſſele,
ſei aufrichtige Neigung. Was aber mich, trotz
meinem kühlen Herzen, das einmal für die Liebe
nicht geſchaffen zu ſein ſcheint, trotz der grellen
Verſchiedenheit unſerer Anſichten, dennoch bewegt,
Dir dereinſt meine Hand reichen zu wollen,
das iſt der Umſtand, daß mein Vater im Glauben
an die treue Erfüllung meines ihm gegebenen

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht ſteht
allerdings noch aus, doch dürfte ſetztere die heiß
ſpornigen Söhne der Seineſtadt ſchon zur Genüge
in Harniſch bringen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 22. April. Der flüchtige

Hauptkaſſirer des Hauſes Rothſchild, Jäger
war zwanzig Jahre bei Rothſchild ſein Vater
war ebenfalls Hauptkaſſirer jenes Hauſes. Jäger
ſoll an der Börſe ſpekulirt haben. Die Ver
untreuungen Jägers ſollen weit über 2 Millionen
Mark gehen. Von dem Flüchtling fehlt bis jetzt
jede Spur.

Eiſenach, 22. April. Der Kaiſer traf,
mit einem Sonderzuge vom Waſunger Jagdrevier
zurückkehrend, heute Morgen um 8/, Uhr hier
ein. Vom Großherzog und Erbgroßherzog am
Bahnhof empfangen, begab ſich der Kaiſer, vom
Publikum lebhaft begrüßt, im Wagen zur Wart-
burg. Trotz des ungünſtigen Wetters in der
Nacht wurde doch ein Auerhahn vom Kaiſer ge
ſchoſſen.

Altona, 22. April. Der Kaſſirer des
„Altonaer Tageblattes“, Geroles, iſt nach be
deutenden Unterſchlagungen flüchtig
geworden und wird ſteckbrieflich verfo'gt.

TDrier, 22. April. Der Beſuch des Kaiſers
beim Freiherrn v. Stumm in Neunkirchen
iſt abbeſtellt.

Barmen, 22. April. Geſtern Nachmittag
um 5 Uhr ſtieß auf dem Bahnhof Barmen
ein Rangirzug mit einem Schnellzug
zuſammen. Vier Beamte ſind leicht verletzt.

Görlitz, 22. April. Heute wurde die
Doppelhinrichtung an den Arbeitern
Auguſt Knoll und Wilhelm Heidrich die in der
Nacht zum 22. Dezember 1891 die Wittwe
Buchelt in Leopoldshain ermordeten und be
raudten, durch den Scharfrichter Reindel aus
Magdeburg vollzo en.

Breslau, 22. April. Der König von
Sachſen wird vorausſichtlich um die Mitte des
Mai zum Frühjahrsaufenthalt in Sybillenort
eintreffen.

Thorn, 22. April. Die Auswanderung
aus Weſtpreußen, namentlich ſeitens polniſcher
Bauern, nimmt wieder größere Ausdehnung an.
Die Warnungen der Landräthe und der Gutsbe-
ſitzer ſind fruchtlos, da die Auswanderer von
ihren in Amerika anſäſſigen Angehörigen und
Bekannten zur Reiſe dorthin überredet werden.

Stuttgart, 22. April. Jn Brackenheim
zerſtörte ein furchtbarer Brand ſieben Häuſer
und 5 Scheunen.

Nürnberg, 22. April. Die hieſige Kreis-
regierung beſtätigte das Verbot des hieſigen
ſozialdemokratiſchen Um zugs am 1. Mai.

Wien, 22. April. Die Mitglieder der
Berliner Liedertafel beſichtigten heute Vor
mittag die Sehens würdigkeiten Wiens und legten
bei den Denkmälern Schuberts und Beethovens
prächtige Kränze nieder.

Wien, 22. April. Der Deutſchen Ztg.“ zu
folge reiſt Graf Kalnoky am 30. d. We. zum
Beſuche bei dem deutſchen Reichskanzler nach
Karlsbad.

Wien, 22. April. Der Erbprinz von
Meiningen nebſt Gemahlin iſt geſtern mit
dem Orient- Expreßzug nach Konſantinopel ab-
gereiſt.

Wien, 22. April. Der Bildhauer Zumbuſch,
ein geborener Weſtfale, erhielt anläßlich der
Enthüllung des Radetzkydenkmals das Ehren-
kreuz für Kunſt und Wiſſenſchaft, die höchſte
Auszeichnung für Künſtler.

Wien, 22. April. Jn vielen Ortſchaften der
Karpathen liegt der Schnee fußhoch.

Mailand, 22. April. Jn Como wurde der
von der Schweiz ausgelieferte An archiſt
Guerini aus Ravenna, der Urheber der dor
tigen Dynamitattentate eingeliefert. Guerini
machte auf der Reiſe nach Como mehrere Selbſt
mordverſuche.

Rom, 22. April. Geſtern Abend fand ein
glänzender Empfang der Kongreßmit-
glieder des rothen Kreuzes im Miniſte
rium des Auswärtigen ſtatt. Miniſterpräſident
Rudini und ſeine Schweſter die Fürſtin Paterno,
machten die Honneurs. Der Miniſter Pelloux
unterhielt ſich auf das Lebhafteſte mit den
deutſchen und öſterreichiſchen Vertretern,

Rom, 22. April. Die Zeitungen ſtellen über
die Löſung der Miniſterkriſis ſehr peſſi-
miſtiſche Betrachtungen an. „Popolo Romano“
ſchreibt, über kurz oder lang müſſe den Militär
ausgaben ein Ziel geſetzt werden, oder Jtalien
gehe zu Grunde. Der Ausfall ſoll durch den
erwähnten Plan eines Zündhölzchenmonopols,
einer Beamtenſteuer, einen Rohzuckerzoll, die
Reduktion der Ausgaben für Afrika und Er
ſparungen für weitere 15 Millionen gedeckt, die
Koſten für das kleinkalibrige Gewehr aber durch
beſondere Mittel beſtritten werden. Dieſe Vor
ſchläge werden für ſehr optimiſtiſch gehalten.

Paris, 22. April. Die Cholera iſt in
Paris! Seit einigen Tagen cirkulirten Ge
rüchte von choleraartigen Erkrankungen im Armen
hoſpiz zu Nanterre, man achtete jedoch nicht
ſonderlich darauf. Plötzlich traten verſchiedene
Fälle im Weſten von Paris auf, ſo in Courbevoie
zwei mit tödtlichem Ausgange. Nunmehr iſt
die Krankheit in Paris ſelbſt im Hoſpital
Beaujon aufgetreten, wo drei Fälle am
Mittwoch einen tödtlichen Ausgang nahmen.
Die Preſſe ſucht dieſe Thatſache mit Rückſicht
auf den Beginn der großen Saiſon natürlich
todtzuſchweigen.

London, 22. April. Die Roſtocker Bark
„Evelina“, welche Anfang November von Ply-
mouty nach Rio de Janeiro geſegelt iſt, hat
ihren Beſtimmungsort noch nicht erreicht. Da
das Schiff hundert Tage äüberfällig iſt, ſo
iſt wohl kein Zweifel, daß daſſelbe unter
gegangn iſt.

Kopenhagen, 22. April. Der Ausgang
der Folkethingswahlen iſt für die Re
gierungspartei durch die Koalition mit einem
früheren Theil der vereinigten Linken zu einem
Siege der Regierung geworden. Die neue
Kammer wird vorläufig aus 31 eigentlichen
Regierungsparteilern, 39 Männern der eigent
lichen Oppoſition, 39 Bojſenianern beſtehen.
Die Radikalen haben einen koloſſalen Verluſt
erlitten, durch den Sturz des hervorragenden
Parteichefs Hörup des vornehmſten Opfers der
Koalition.

Kopenhagen, 22, April. Vor dem Ver
ſammlungslokal der Sozialdemokraten in der
Römersgade kam es in ſpäter Nachtſtunde des
Wahltages noch zu einem ernſten Zuſammen
ſtoß zwiſchen der Polizei und den Sozial
demokraten. Von Beſchimpfungen gingen
letztere ſchließlich zum Angriff mit Flaſchen,
Stöcken, Steinen c. auf die Polizei vor, ſo daß
dieſe genöthigt war, von ihren Stäben Gebrauch
zu machen, aber es glückte ihr erſt nach wieder-
holten Verſuchen die Tumultuanten aus der Straße
zu verdrängen und dieſe abzuſperren. Zwei
Konſtabler ſind ſchwer verwundet ein Dutzend
Sozialdemokraten wurde zur Polizei Hauptſtation
eingebracht.

Verſprechens es nicht für nöthig hielt, in ſeinem
Teſtamente irgend etwas zu Deinen Gunſten zu
verfügen, was er im anderen Falle zweifel
los gethan hätte, und ich Dich für zu ehr-
liebend halte, als daß Du ein Dir gemachtes
Anerbieten, mein Vermögen mit mir zu theilen,

ohne meine Freiheit zu beſchränlen nicht
zurückweiſen würdeſt

Hohe Röthe bedeckte Stirn und Wangen des
Offiziers.

„Darin haſt Du allerdings recht“, ſagte er
kurz und ſchroff. „Jch hoffe nie wieder etwas
ähnliches zu hören“.

„Es war allerdings nicht zart“, ſagte Valentine
entſchuldigend, „allein, Du drängteſt mich
und ich bin Dir volle Aufrichtigkeit ſchuldig
das iſt der Hauptgrund, der Dir meine Hand
ſichert“.

Sie ſah dabei ihren Bräutigam an, auf deſſen
Geſicht ſich eine peinliche Befangenheit ſpiegelte

Der Schlag war allerdings ſtark geweſen,
ſo ſtark daß er ſelbſt die Langmuth des

geduldigſten Mannes erſchöpft, die Empfindlichkeit

des am wenigſt zarten bis zu voller Empörung
hätte reizen müſſen und dennoch wollte
es ihr ſcheinen, als ob auf dem Geſichte ihres
Bräutigams weniger verletztes Ehrgefühl ſpiegle,
als die Beſtürzung eines Mannes, der in ſeinen
geheimſten Gedanken durchſchaut worden war.

That ſie ihm unrecht mit dieſem Urtheil,
dann mußte er jetzt zurücktreten, er mußte.

Doch das that Guido von Flüggen nicht.
Bald errang er ſeine Faſſung wieder und mit
den ſchlanken Fingern leicht durch das Lockenhaar
ſtreichend, ſagte er leichthin:

„Das alſo iſt der Liebesſchatz, den mir meine
Braut zu bieten hat Er iſt ſo gering als
möglich und beſteht eigentlich nur aus Paſſiven;
doch der Arme iſt auch mit Broſamen zufrieden.

Denke, was Du willſt, ſprich, was Du willſt,
ich liebe Dich unſäglich und laſſe nicht von Dir!“

Ein Lächeln der Verachtung kräuſelte die
ſtolzen Lippen des jungen Mädchens und
dennoch beurtheilte es ihn falſch. Flüggen mochte
vor Jahren ſie und das ihr dereinſt zufallende
Vermögen mit ſeinen Zukunftsplänen nicht ohne
Berechnung in Zuſammenhang gebracht haben,
jetzt liebte er ſie, eine Liebe, die ſich durch die
ihr entgegenſtehenden Hinderniſſe noch ſteigerte
und ihn allein vermochte, Alles zu tragen, was
ſie ihm auferlegte. Er hoffte noch immer, ſie
würde ihn lieben lernen welcher Liebende
hofft das nicht

„So will ich denn alſo nicht vor vier oder
fünf Jahren von meiner Vermählung ſprechen
hören!“ Laß' es Dir geſagt ſein, Vetter!“
bemerkte ſie eindringlich.

„Vier fünf Jahre ſtöhnte der Ritt-
meiſter.

„Beliebt es Dir nicht ſolange zu warten, ſo
ſteht es Dir ja jederzeit frei, Dich zurückzu ziehen.
Betrachte Dich als völlig ungebunden!“

Sie hatten im erregten, wenn auch mit
gedämpfter Stimme geführten Geſpräch, alles
rings umher vergeſſen. Sie ſahen die Menſchen
nicht, die auf dem gebahnten Waldweg etwa
zehn Schritte an ihnen vorübergingen,
vergebens ſchlugen die Tonwellen der herrlichen
deutſchen Lieder, die der Männerchor drüben duf
der Waldwieſe ſang, an ihr Ohr Valen
tine lauſchte nur der inneren Stimme lang und
tief empfundener Erbitterung, die ihre Worte
diktirte, welche ſie zu ihrem Verlobten ſprach,
und dieſer war in Anſpruch genommen von dem
Kampfe, den ſich in ſeinem Jnnern der ſich ge
waltig aufbäumende Stolz und ſeine Wünſche
lieferten.

(Fortſetzung folgt.)

S S



der
giſt

or
rini
bſt

ein
it

iſte
dent

rno,
oux
den

über

eſſi
ino“
itär
alien

den
pols,

die

Er
die

urch
Or

t in

Ge
en

nicht
dene

evoie

r iſt
ital

am
men.
kſiht

rlich

d ark

Ply
hat
Da

ſo
ter

gang
Re

einem

einem

neue
lichen

igent-
tehen.
erluſt

enden

s der

Ver
t der
e des
mee ni-

tal-
zingen

iſchen,
o daß
rauch
ieder
traße
Zwei

utzend

tation

Dir!“
die

Und
tochte
klende

ohne
n,
ch die
igerte

was
ſie

bende

oder
echen

ter

Ritt
ſo

ehen.

mit
alles

ſchen
etwa

lichen

n uf
alen
und
Vorte

h, T
dem
b

inſche

e
h

S

t

Provinz und Umgegend.
3 Magdeburg, 21. April. Nachdem im

vorigen Jahre die Rayonbeſchränkungen
im Norden, Weſten und Süden der Stadt auf
ehoben worden ſind, ſollen nunmehr auch die

letzten Rayonbeſchränkungen im Oſten, alſo
hinter der Friedrichsſtadt, in Fortfall kommen.

fJena, 22. April. Der Profeſſor der Medizin
Frommann, der letzte Sohn des Buchhändlers
Frommann, in deſſen Hauſe Goethe verkehrte, iſt
geſtorben.

Stadt und Kreis,
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder fhriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 23. April 1892.
Den Geſangvereinen ertheilt der

Schweizer Muſikdirektor Schneeberger folgende
freundliche Anregung: Die Geſangvereine ſollen
nicht immer nur zwiſchen vier Wänden mit
oder ohne Eintrittsgeld ſingen. Jeder Verein
mache es ſich zur Pflicht, öfter nach der Ge
ſangsſtunde am Abend auf einem öffentlichen
Pletze vor ſeinem Auseinandergehen noch ein
oder zwei Lieder vorzutragen. An Sonntag
Nachmittagen oder Abenden wäre es viel
ſchöner und erhebender, ſtatt im Wirthshaus am
Stammtiſch zu ſitzen, ſich zum fröhlichen edeln
Geſange einzeln oder mit anderen benachbarten
Vereinen zuſammenzufinden. Die Sänger werden
ſo ſich und dem ganzen Volke einen großen,
herrlichen Genuß verſchaffen. Dann werden ſie
auch erfahren, wie Jung und Alt ihnen dieſe
Lieder und Weiſen in Haus und Familie, in
Feld und Wald nachſingt: dann haben wir den
wahren Volksgeſang. Wenn nur die beſtellten
Wächter der nächtlichen Ruhe nicht dagegen
Einſpruch erheben.

Der Lützener Schlachtfeld-Bezirk
hielt am 1. Oſterfeiertag ſeine erſte diesjährige
Bezirks- Verſammlung ab. Obgleich die
Verſammlung diesmal an der entlegenſten Seite
des Bezirks, in Köttichau, ſtattfand, ſo hatten
ſich doch ca. 400 Kameraden eingefunden. Durch
Delegirte waren folgende Vereine vertreten
Kriegerverein-Lützen, HohenzollernLützen, Alt-
ranſtädt, Meuchen, Kitzen, Räpitz, Kauern, Groß-
und Kleingörſchen, Oetzſch, Köttichau, Kreiſchau-
Göthewitz, Muſchwitz, Starſiedel, Röcken. Die Stim
mung in der Verſammlung war einehochpatriotiſche.
Der Herr Vorſitzende eröffnete die Verſammlung
um 2 Uhr und ſtellte zunächſt die beiden neu
gewählten Kameraden, Kämmereikaſſen Rendant
Junge als Schriftführer und Uhrmacher
Kindermann als Kaſſirer des Bezirks vor
und führte dieſelben in ihre neuen Aemter ein.
Kamerad Kindermann gab nunmehr eine längere
Geſchäſtsüberſicht, aus der unter Anderem hervor
ging, daß der Bezirk am Schluß des Jahres
co. 700 Mitglieder zählte inzwiſchen ſind dem
Bezirk 4 neue Vereine mit zuſammen circa
150 Mitgliedern wieder beigetreten. Mit
der Vertretung des Bezirks auf dem Ab-
geordnetentage in Flensburg wurde der Vor-
ſitzende, Kamerad Sturz, beauſtragt. Die
Verſammlung beſchloß einſtimmig, beim Deutſchen
Kriegerbunde die Abrundung des Bezirks zu
beantragen und beauftragte mit dieſer Ange-
legenheit den ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Kamerads Reißmann-Lützen. Das Bezirks
feſt findet im Monat Juni in Kauern in Ver-
bindung mit dem 25 jährigen Jubiläumsfeſte des
dortigen Vereins ſtatt. Die Herbſtverſammlung
wird in Meuchen abgehalten werden. Die
Uebungen der Sanitäts-Colonnen ſollen
von Sonntag, den 24. April, ab im Schützen-
hauſe zu Lützen wieder ſtattfinden. Kamerad
Junge berichtete über die Sterbekaſſe des
Bundes und empfahl dieſelbe den Kame aden
aufs Angelegentlichſte. Nachdem noch verſchiedene
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt waren,
ſchloß der ſtellvertr. Vorſttzende, Kamerad Reiß-
mann, die Verſammlung mit einem Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer.

Aus der letzten Sitzung der Straf-
kammer des Landgerichts zu Halle iſt folgendes
zu berichten: Der 27jährige Lohgerber Wilhelm
Auguſt Thondorf aus Meuſchau war wegen
gefährlicher Körperverletzung angeklagt.
Am 19. Oktober v. J. Nachts hatte er in
Meuſchau vor dem dortigen Gaſthauſe mit
Merſeburger Fabrikarbeitern eine Schlägerei
begonnen, wobei der Arbeiter H. vom An-
geklagten mit einem Meſſer in den Kopf und linken
Arm geſtochen worden iſt, ſo daß der Verletzte ſtark
blutend zuſammengebrochen war. Die Kopfwunde iſt
höchſt gefährlich und der Blutverluſt ſehr beträchtlich
geweſen. H. hat 4 Wochen nicht arbeiten können
und über ein Vierteljahr in ärztlicher Behandlung
zugebracht. Der Angeklagte verſuchte vergeblich
Nothwehr ſeinerſeits nachzuweiſen wogegen die
Zeugenausſagen ſämmtlich belaſtend gegen ihn
ausfielen. Beantragt wurden 1 Jahr 6 Monate
Gefängniß; der Gerichtshof erkannte jedoch auf

nahme vonJnſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

2 Jahre ſolcher Strafe und ordnete ſofortige
Verhaftung des Angeklagten an mit dem Be
merken, daß dem gefährlichen Treiben der Meſſer
helden energiſch entgegen getreten werden müſſe.

Einer fahr läſſigen Körperverletzung
ſchuldig gemacht hatte ſich der Brauereibeſitzer
Julius Hädicke aus Döllnitz, gebürtig aus Prieſter
bei Löbejün. Das Vergehen beſtand darin, daß
der Angeklagte am 4, Juni v. J. zu Döllnitz
die Körperverletzung des 12 jährigen Paul Pretſch
verſchuldet hatte und zwar unter dem erſchweren-
den Umſtande, daß er die Aufmerkſamkeit aus
den Augen geſetzt, zu der er vermöge ſeines
Gewerbes beſonders verpflichtet war. Jener
Knabe hatte damals einen ſeiner Kameraden
aufgeſucht, der bei Hädicke mit dem Antreiben
eines Pferdes an einer Dreſchmaſchine beſchäftigt
geweſen. An derſelben hat das Göpelwerk
nicht genügende Verdeckung gehadt, wodurch es
geſchehen daß Pretſch, auf der Deichſel ſitzend,
mit dem linken Fuße vom Getriebe erfaſt
und gequetſcht worden iſt, ſo daß ihm
die Zehen haben abgenommen werden müſſen.
Die Verletzung iſt gut geheilt. Der Angeklagte,
gegen den 300 Mark Geldſtrafe oder 30 Tage
Gefängniß beantragt wurden, erhielt 100 Mark
Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängniß. Das
Dienſtmädchen Emma Götter aus Steuden,
am 17. Juli 1875 geboren, hatte ihrem Ge-
ſtändniß nach während ihrer Dienſtzeit beim
Kaufmann Ullrich in Schafſtedt verſchiedene
Verbrauchsgegenſtände, als Zuwirn,
Wolle, Lichte, Candis, Tücher, Nadeln,
Pfefferglas, eine Broſche, rothe Tinte u. ſ. w.
im Werthe von über 30 Mark ſeit Oktober
v. J. aus Stube und Laden entwendet, bei
ber Hausſuchung wurde auch eine Summe
Geldes bei ihr gefunden, welche ſie aus der
Ladenkaſſe genommen haben ſoll. Um in Beſitz
der vielen Wolle zu kommen, wurde ihr zur
Laſt gelegt, den betr. Wollſchrank gewaltſam ge
öffnet zu haben. Der That überführt, beantragte
die Staatsanwaltſchaft Beſtrafung mit 6 Wochen,
das Gericht erkannte auf 4 Wochen Ge-
fängnißſtrafe.

Marrt-Berichte.
Halle, 23. April. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 198 212 feinſter
märt u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 195--202, Roggen
ruhig. 204--212. Gerſte Brau ruhig 165 180, feinſter
übec Notiz, Futter 145-—-156, Hafer beſſer. 159 156, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 124128, Donau
mais 140 150, Raps M. Rübſen, M.Sommerrübſen Mi, Erbſen Victoria
195 215 feinſte ü. N. Wicken Kümmel excluſive Sack
per 100 Kilo netto 41 43, Stärke inclufive Faß von
1600 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,50 438,50 M., abfallende Sorten billiger,
Matsſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorrathen 38,00--39,00 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--40, Bohnen
18,00 260, Lupinen Kleeſaaten: Esparſette

Rothklee, Schwediſcher Klee
Weißklee, GelbkleeMohn blau 56

Futterartikel Futtermehl 15,50 16,50, Roggenkle ie
11,00--12,50, Wetzenſchaalen 10,50 11,60, Weizen
grieskleie 11,00 11,00, WMtalzkeime, helle 12--13, dunkle
11 12, Oelkuchen 13,50 14,60, Malz 28,50--30,00, Rüböl
53 Petroleum 23, Solaröl o,825/30 16, Wk.
Spiritus per 10 0060 Liter feſt. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Werbrauchsabgabe 61,60 Wik., mit 70 Mt. Ver-
brauchsabga e 42 20 Witt. B.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 23. April. Jm Schloſſe zu

Wilhelmshöhe werden ſchon ſeit Monaten
umfangreiche Vorbereitungen für den Aufent
halt der kaiſerlichen Familie getroffen,

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Mai eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.
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3wangs- Verſteigerung.
Dienſtag, den 26. April er.,

Nachmittags 6 Uhr,
verſteigere ich in Schkopau:

r 2 Kübegegen Baatzahlung.
Verſammlungsort: Große'ſcher Gaſthof zu

Schkopau.
Merſeburg, 23. April 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

M gut verzinsbares neuerbautes Wohn
haus mit Seitengebäude und großem Pof

beabſichtige ich unter gunſtigen Bedingungen vei
1800 M. Anzahl ung wegzugshalber baldmöglichſt
zu verkaufen. Näheres in der Kreisblatt Exped.

Alle Sorten

re Parben,
X Lachke,
X Pinsel etc.

nur beſte Qualitäten empfiehlt zu Concurrenz-
preiſen die Coloniglwaaren Handlung von

Olto Zachow.
Das berühmte, amtlich geprüfte

Riängelhardt- Glöckner'sche
Wund- und Heilpflaster)

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der o auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 u. 50 Pfg. (mit Gebrauchs
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.

Rollmöpſe, Sardinen,

„„Dubezahlbar““

ist Créme Grolich zur Ver-schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 Mic. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Gr olich in Brünn,
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Pertumerie-, Drog enhandlungen u.
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Soeben erſchien in unſerem Verlage die
Broſchüre über:

RektungvonTrunkſucht
nach 22jähriger, alt bewährter Praxis. Wir
empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen
Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte

Briefmarke iſt als Porto beizulegen.
und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf.

Mediciniſche Buchhandlung,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 161.

eng
T ach Vorschrift des Universitäts-Profes-

sors Dr. Harless, Königl. Geheim.
Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 lahren hewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch

„Firmenschilder kenntlich.
7

e

Germanische Fischhandlung.

2 Se r a

Schellſiſch u. Cabeljau.
Ferner empfehle:

Flundern, Aale, Bücklinge, Sprotten
geräuch. Schellfiſch, Lachsheringe,

Bratheringe,
Aal u Hering in Gelee,

Delieateßheringe. Apfelfinen,
Citronen, Feigen, Datteln.

W. Krähmer.

Zunt? Kaffee
à M. 1.70, 1.80, 1.90, 2.00 d. Pfund,
als beſte und im Gebrauch billigſte
Marke, empfiehlt

C. L. Zimmermann.
c3zecdD SDer allein ächte

Pepsin-Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

5 eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä
E eetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

S Arp'se Pepſin- Weinle kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
Ah genommen werden. Prämiiert 1888

a Trieſt und Melbourue, 1889 Köln
S a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit

der großen Soldenen Medaille. Vor
e räthig in Merſeburg bei

Fr. Schanze, kleine Ritterſtraße.
Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
E f. Fam Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41.

San meinem Hauſe, Friedrichſtr. 14, iſt eine
J größere Familien- Wohnung zu ver-
mieten und am 1. Juli er. zu beziehen.

G. Graul.
am Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,

iſt eine Parterre-Wohnung, 8 Räume c.,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Hine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3

Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Steinſtraße A.
Er reſpectables reinliches Mädchen, die mit

allen häuslichen Arbeiten vertraut iſt, wird in
einer kl, Familie zum baldigen Eintritt geſucht.

Die Modenwelt.
JIlluſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich
24 Nummern t
2000 Abbildungen,
14 5chnittmuſfter
Beilagen mit 250

Muſter -Vorzeich-

nungen, 12 große

farbige Moden
bilder mit 80-90

Figuren.

Preis vierteljährlich 1 M. 25 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. Wien Operng. 5.

mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern.

Die verbreitetſte Provinzialzeitung Weſtpreußens

„Der Geſellige“
Graudenzer Zeitung

(66. Jahrgang, Auflage gegen 20 000 Exemplare)
bringt in ihrem Jnſeratentheile täglich

Hunderte von Stellen-Angeboten
e

und -Geſuchen für Landwirthe, Handwerker,
Kaufleute und weibliche Perſonen aller Berufs
zweige, ferner zahlreiche Geſchäfts und Grund
ſtücks-Verkaufs- u. Kaufsgeſuchs Anzeigen c.

Der „Geſellige“, tägl. 2--3 Bog. m I
ſtark, koſtet für Februar u. März nur

koſt. nur 15 Pf. pr. 3. ProbenummIn ſerate ſend. wir auf Wunſch gern unentgeltl.

Graudenz. Die Expedition d. „Geſelligen“.

Günther jum.,

Maurermſtr.,
P reusserstrasse Sg.,

empfiehlt ſein großes Lager in

la. Altenb. Graukalk,
PortlandCement re hhen

Marken

Saargemünder Platten ſt

J VV. Kk un n
Korb machermeiſter,

Schmaleſtr. 28,
bringt ſein allbekanntes großes

Rorb- und
Rinderwagen- Lager

einem hochgeehrten Publikum in empfehlende Er

innerung. Kinderwagen der Neuheit
entſprechend zu den allerbilligſten Preiſen. St
wagen mit Verdeck unterm Selbſtkoſtenyreiſe
von 10 Mark an

S Alte Wagen werden reparirt und auch
ja Zahlung argennn men

an Güter. nSchloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land
güter in allen Gegenden. auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. G

Karlſtr, 13, I. bel in Battenberg.



Monag, den 25. dſs. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr,

im früheren Leonhardt'ſchen Brauerei-
Grundſtück Verſteigerung von
alten Fenſtern, Thüren, eiſernen

Oefen u. Bauholz.
5G. Hart wig,

Steinbruchs- Beſitzer
eit Z.

Liefere alle Sorten Pflaſterſteine und
Wegebaumaterialien aus meinen volzüg
lichen ſäch ſiſchen

Melaphyrsteinbrüchen.
,)9yPTTosnj11jjftzs

Brillen, Klemmer
jeder Art (nur beſte Rathenower) empfiehlt billigſt

Ohräst.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
MHarry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedernf. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaßHalbdaunen nur 1l,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd 5 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

e Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlcttſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und

30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Plakate

Condito- Delicatess-,

entölter, leicht löslicher
e Cacaoim Pulver- u. Würfelform.

Apotheken,

Dresden

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract

Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona.)
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I K.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

BRiergrosshandlung
von Bruno Nlähnert

trüher Rich. Krampk.

N R. Obiger Extract war das beste
Nittel gegen Influenza.

25 Zimmergesellen
sucht sotort Tduard Herrmann,

Weissenfels.
Hotel goldene Sonne.

Sonnabend Abend und Sonntag:

ff. echt Münchener Pock.

SpeckkuchenSonntag von 9 Uhr an.
G. Klaſfenbach, Markt.

Martorr o 3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,Parterre: Speiſekammer und Zubehör,

2 Zimmer, 1Küche,eine Treppe hoch Keller 2c., neu ein
gerichtet, ſof. od. j. 1. Juli 1892 zu vermiethen.

Annen, und Friedrichſiraßin-Ecke.
Das Nähere bei Rurkharcdkt daſelbſt.

W Herrſchaftl. Wohnbaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver

empfiehlt ſich allen Kranken- und Erholungsbedürftigen.
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Berathung, jedoch nur in ganz dringenden Fällen.

kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.

gegründet 1696.

Fürſtl. Brauerei Köſtritz,
c 4

wird, ferner

Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk. Zu beziehen in Merſeburg durch

Ssehwarzbier Deutſcher Porter).
Höchſte Auszeichnung für Malz-Geſundheitsbiere auf der

M Internationalen Ausstellung für das rothe Kreuz ete., Leipzig 1892. V
Dieſes altberübmte Bier, welches in Folge ſeines großen Malz- und Würze Extractes und geringen Alkoholes beſonders Kindern,

Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Reconvalescenten jeder Art von hohen mediceiniſchen Autoritäten empfohlen

„Blume des Elsterthales““
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack, laut Analyſe vom 14. April
1890 6,78 Malzextract, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend, von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzüglich es

Oarl Adam, Bierdepot.
W GrßtesLeipziger Fahrrad Geſchäft

LeipzigBruno Ziergiebel, an
Leipziger Str. 3 u. A,

Mikrophen Anſchluß Nr. 324.
Reparatur-Werkſtatt und

C ernickelungs-Anſtalt.
Meine Naumann-, Wanderer-, Victoria-, Brennabor- u. Läpsäa-

Fahrräder jeichnen ſich immer durch leichten Gang, präciſe Arbeit, Dauerhaftigkeit, Zweck
mäßigkeit und Billigkeit aus.

Für 1892 viele unübertroffene Neuheiten.
e Neue Preislisten gratis. Lernen frei. S

c J
e W

4 Dem geehrten Publikum zur allgemeinen Kenntniß, daß ich die
e4 Roestauration „Zum Schültzenhaus“

I käuflich erworben habe, und von jetzt ab hier den mich mit ihren
l Beſuch beehrenden Gäſten, nur mit guten Speiſen und Ge-

tränken beſtens aufwarten werde. 5
Otto Kohlmann. e

4 bee

e Llſenbein- Seife
0

mit der Schutzmarke „EIfen hen iſt bekanntlich die vortheilhafteſte und billigſte Seife für jeden
Haushalt. Alleinige Fabrikanten Günther G MHausesner in ChemnitZ.

m VerkKkaufsstellen dorch Flakate erKenntlich.
ten

3000 bis 3500 Mk. jähr. Nebenverclienst
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offerten unter
V. 1616 durch Rudolf a oese, Berlin S. WV. erbeten.

O h I Dem in bewährten Original-Prima-Qualitäten
a. d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg

Portland Cement Fabrik„„Stern““
aus der

Toepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfiehlt als vorzüglich anerkanntes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität

Rich* Toepffer,
Magdeburg

ne Hechstr. 4A. alle a w. llochstr. 4.

Schluricks's Wasserheilanstalt
Berathung in allen Krankheitsfällen. Auf

7 Proſpekte gratis.
Stube und Kammer, unmödblirt an einen Sach ſuche zum 1. Juli ein tüchtiges älteresJ Maädchen. Frau Marie Kunhl,

Klauſe 6.

Der Kirchl. Männerverein
der Altenburg wird auf Beſchluß der letzten
Verſammlung eine nochmalige Sitzung

Montag, den 25. April er.,
Abends S Uhr,

in der „Kaiſerhalle“ halten zur Schlußbeſprechung
über die von der Broſchüre: „Mehr Herz fürs
Volk““ angeregten Fragen.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Tiſchler-Innung.
Der Fachſchul Unterricht beginnt Soun-

tag, den 24. d. M., Vormittags 11 Uhr, in
unſerm Schulzimmer auf dem Rathhauſe. Die
neuen Lehrlinge ſind bis dahin anzumelden,

Der Vorſtand. E. Malpricht.
Leipziger Stadttheater,

Neues Theater. Sonntag, 24. April. Anfang
7 Uhr. Lohengrin. Altes Theater. Sonn
tag, 24. April. Anfang 7 Uhr. Das Sonntags
kind. Carola Theater. Sonntag, 24. April.
Anfang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Carl Sonntag.
Die Journaliſten.

Die gläckliche Geburt eines Jungen zeigen
ergebenst an

E. Eilert und Frau,
geb. Wisotzky.

Merseburg, den 22. April 1892.

Gestern Abend riet Gott durch einen
sanften Tod unsere treue Mutter,
Schwester und Tante, Frau Pastor

Mathilde lentsch
geb Nägler

nach schweren Leiden heim,
Moerseburg, den 22. April 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier in der Kapelle des
Friedhotes beginnt Montag um 11 Uhr.

(Statt jeder besonderen Anzeige.)
Nach Gottes unerforschlichem Rath-

sohlusse entschliet heute Morgen 8 Uhr
sanft nach langen Leiden und acht-
tägigem Krankenlager im von Alter 57 J.
mein innigst geliebter Gatte, unser treu-
worgender Vater, unser lieber Sobhn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Königliche Proviantamts-
Rendant

Herr Julius Eckert.
Merseburg, Insterburg, Bromderg, Ham-

burg, den 22. April 1892.
Im Namen der tieſtrauernden

Hinterbliebenen.
Josefa Eckert geb. Kremer,.

Die Beerdigung findet Montag, den
25, April er Nachmittags 3 Uhr statt.l

Heute Vorwittag verstarb dierzelbet
nach längerem Leiden der Königliche
Proviantamts-Rendant.

Herr Julius Eckert.
Ein ehrenvolles Andenken ist ihm

gesichert.
Moerseburg, den 22, April 1892.

Königliches Proviantamt,
Ruths.

Hierzu eine Beilage-

S

e
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
r. 96.

Arme Kinder!
Von Georg Horn.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

Die Genannten hatten eine Dienſtwohnung
dicht bei der Schule, ein kleines Haus mit

einem Stockwerk über dem Erdgeſchoß. Davor
war ein Gärtchen. Auf einem blanken Meſſing-
ſchild ſtand der Name des Lehrers daneben
der Klingelzug ebenſo blank geputzt, wie das
Meſſingſchild. Als ſich die Thür geöffnet hatte

drinnen im Flur kein Stäubchen die
Dielen die Treppe Alles blitzblank.

„Da kriegt Jhr's ſchön,“ ſagte die Rowald
zu den Kindern als ſie ſich ein paar Sekunden
lang umgeſehen hatte. „Da iſt ja Alles, wie
mit der Zunge geleckt.“

Von oben herab ließ ſich eine weibliche
ſchrille Stimme vernehmen, fragend wer

da ſei.
„Jch bin's, die Mamſell Rowald, Frau Frey

tag, ich bringe Jhnen die Kinder
Nun wurde die Frau ſichtbar eine hager-

Geſtalt mit einem magern Geſichte und
großen grauen Augen die unter einem roth
geſtrickten Wollentuche zum Vorſchein kamen.
Dabei klapperte ſie mit den Schlüſſeln.

„Warum kommen Sie denn ſo ſpät? Wir
haben die ganze Zeit auf Sie gewartet. Nun
haben wir ſchon zu Abend gegeſſen“.

Alle Drei ſagten auf dieſe Empfangsworte
nichts. Aber der kleine Hund fing an zu
bellen.

„Was, Sie bringen da einen Hund mit
„Die Kinder ſind an das Thierchen gewöhnt

Frau Freytag“.
„Nein ein dritter Koſtgänger das geht

nicht. Mein Mann thut nur ein Gotte?swerk,
daß er die Kinder genommen hat. Der Waiſen
rath oder die Stiftung zahlt ja faſt gar nichts.

Und nun auch
„Ach, das Piffchen iſt ſo gut und ſo

poſſirlich!“ ſagte Benno ſchüchtern.
„Mag ſein aber die Unreinlichkeit von ſo

einem Hunde! Mein Mann hat darum ſeine
Tauben wegthun müſſen, weil ſie im Hauſe zu
viel Schmutz machten, und nun erſt nein,
nein, Mamſell Rowald!“

„Dann dann, Frau Freytog, will ich den
Hund wieder mitnehmen und bei mir halten.“

„Ach ja, gute Mamſell Rowald“ erklang
es aus dem Munde der Kinder wie in einem Tone

Die Einführung war kurz, denn nach dieſem
Empfang ſchien die Begleitung der Kinder keine
große Luſt zu haben, in dem Hauſe länger zu
verbleiben, obwohl die Lehrerfrau ſie einlud, ſich
ihre ſchöne Wohnung anzuſehen. Zum Abſchied
ſagte Mamſell Rowald:

„Wenn Jhr Sehnſucht nach Piffchen habt
kommt nur zu mir. Jhr wißt, ich hab's immer
gern, wenn Jhr bei mir die Thür aufmacht.
Guten Abend, Frau Freytag ſeien Sie halt
recht gut mit den Beiden haben Sie Nach-
ſicht und bedenken Sie, daß es arme Waiſen
ſind. Der liebe Gott wird es Jhnen an Jhren
eigenen Kindern lohnen“.

„Wir haben nur einen Sohn“.
„Dann kann's auch für Den gelten. Gute

Nacht! Geh's Euch gut und denkt nur, Vater
und Mutter ſind immer auf Wacht bei und um
Euch!“

Freytag's Carl war nur um ein Jahr älter,
als Benno um einen Kopf größer, als dieſer,
dabei hager und mager, wie ſeine Mutter
dünnes Haar bedeckte den ſehr in die Länge ge
rathenen Kopf fahl waren die ſchmalen Lippen,
und um dieſe legte fich ein Zug, der bei einem
Knaben dieſes Alters eine Frühreife bekundete,
wenn auch keine geiſtige. Als die Geſchwiſter in
die Stube traten, ſaß er am Tiſche, vor ihm
lagen Malkaſten und Bilderbogen. Er drehte
ſich wie unwirſch über eine unliebſame Störung
auf dem Sitze herum und ſah ſich die Beiden an.

„Da bringe ich Dir Deine Spielkameraden,
Carlchen“, ſagte die Mutter.

„Das wollen wir erſt ſehen“, war ſeine
Antwort, und dabei lachte er wie aus Freude,
einen Witz gemacht zu haben.

„Kennt Jhr Euch noch nicht frug die
Mutter.
„Ach ja ſo vom Sehen. Wir verkehren

nicht mit Denen aus der unteren Klaſſe.“
Aber ich hab' Dir doch neulich auf dem Eiſe

beigeſtanden, wie ſie Dich verhauen wollten
ſagte Benno.

„Ach Du! So'n Knirps gegen michl Da
müßte ſchon ein Anderer kommen Mein Freund
iſt Präſidents Adolf nur mit dem gehe ich um.“

„Aber die Prügel hab' ich doch von Dir ab
gewehrt“ behauptete Benno „weil Du die
kleine Bertha hingeworfen haſt; die wollte ſich
von Dir nicht auf dem Eiſe führen laſſen.“

„Davon haſt Du mir gar nichts geſagt,
Karlchen

Was der auch quatſcht!“
„Ja, ja,“ fiel Hilde ein. „Jch war auch da

bei, die Bertha weinte. Sie ſagte, Du ſeiſt
ſo frech gegen die Mädchen

Sonntag, den 24.

Karl was muß ich von Dir hören!“
„Unſinn Quatſch, Mama, Kein Wort

iſt wahr!“
„Wo iſt denn der Herr Lehrer, daß wir den

um gute Aufnahme bitten
„Mein Mann iſt noch im Verein. Den werdet

ihr heute nicht mehr begrüßen können. Vorerſt
werde ich euch eure Schlafkammer zeigen. Eure
Betten ſind bereits aufgeſchlagen

Sie führte die Beiden in eine kleine Stube,
wo zwei Betten ſtanden

„Aber das das iſt ja nicht das meine,“
ſagte Hilda, indem ſie auf das zweite Bett
deutete

„Das iſt meines Karl, die beiden Knaben
ſchlafen in dem Zimmer zuſammen

„Aber ich nicht wahr, Benno wir
haben immer bei unſerer Mutter im Zimmer
geſchlafen bemerkte Hilde.

„Das wundert mich ſehr, daß Eure Mutter
das hat thun können.“

„Gar oft plauderte ſie mit uns bis in die
Nacht hinein. Da hörten wir Alles von unſeren
Vater, wie der ſchön als Soldat zu Pferde ge
ſeſſen, wie ſchön er getanzt habe und wie gern
ihn alle Leute hatten. Und dann ſang ſie uns
ſein Lieblingslied vor das hatten wir mit-
gelernt und dann ſangen wir alle drei aus unſern
Betten heraus.“

„Beten wäre beſſer geweſen bemerkte Frau
Freytag.

„Das iſt auch wie Beten, hat unſere Mutter
geſagt, zu jeder Stund und vor Einſchlafen zu
allermeiſt an die denken, die man lieb gehabt
hat. Und Hilde muß wirklich allein ſchlafen, Frau
Freytag

„So hab ich es beſtimmt. Es ſchickt ſich
nicht, daß ein Mädchen und ein Knabe in dem
Alter in einer Stube ſchlafen.“

„Warum denn nicht, Frau Lehrer? Davon
hat uns unſere Mutter nichts geſagt, und die
hätte es doch ſicher gethan wenn das ihre
Meinung geweſen wäre. Und die konnte nichts
Unſchickliches thun nie nimmermehr!
Das iſt nicht Recht von Jhnen, Frau Freytag,
uns ſo etwas zu ſagen heute, heute wo ihre
Schlafkammer auf dem Kirchhof

Bei dieſer neuen Erinnerung brachen die Ge-
ſchwiſter wieder in lautes Schluchzen aus. Dann
bat Benno die Frau, ihn wenigſtens das erſte
Mal in der neuen Wohnung nicht ohne Hilde
ſchlafen zu laſſen, aber Frau Freytag war un-
erbittlich. Wie ſie es beſtimmt habe, ſo ſolle
es bleiben. Uebrigens ſolle er ja den Karl zum
Schlafkameraden in der Stube haben. Das
Bett der Hilde ſei in einer Kammer aufgeſtellt.
So blieb es auch, und ehe die Geſchwiſter ſich
betrübten Herzens „Gute Nacht“ ſagten, quälten
ſie ſich noch lange mit der Frage ab, wie ſo
etwas unſchicklich ſein könne, wenn ſie, die Ge
ſchwiſter, zuſammen in einer Stube ſchliefen.
Sehr traurig gingen ſie von einander. Wie
das Herzeleid Hunger, ſo bringt es auch Schlaf.

Jn der Nacht hörte Benna ein Gepolter und
dann laute Stimmen wie Zank und Streit. Er
konnte die Stimme der Frau Freytag unter
ſcheiden aber die andere männliche, die
kannte er nicht. Der Knabe wurde ängſtlich
und rief ſeinen Schlafkameraden im nächſten
Bette an Karl ſchnarchte, wie es Benno nie
gehört hatte. Es bedurſte erſt mehrmaligen An
rufens von ſeiner Seite, ehe Karl munter wurde.

„Was iſt denn?“ frug dieſer noch halb
ſchlaftrunken.

„Hörſt Du denn nicht? Ach da iſt gewiß
ein Unglück paſſirt Ein fremder Mann
wenn er Nachts käme, um zu ſtehlen Deiner
Mutter Leids zu thun

Karl lachte und ſagte:
„Das iſt ja mein Alter! Heute iſt er über

Urlaub geblieben und darnm der Spektakel.
Solches bin ich ſchon gewöhnt Unſinn, einen
darum aufzuwecken

Benno horchte noch lange, er hörte, wie Frau
Freytag ihrem Manne Vorwürfe machte, daß
er wieder ſo ſpät nach Hauſe komme, wahr
ſcheinlich wieder das Geld im Skat mit den
„Saufbrüdern“ verſpielt habe Dazwiſchen
waren nur tiefklingende, brummende Laute zu
vernehmen Sie war noch lange nicht ſtill
mit Vorwürfen, daß er im Schmutz und in ber
Näſſe von draußen in die Stube komme
Dann hörte Benno einen dumpfen Fall und
einen Aufſchrei der Frau Dem Knaben trat
der Angſtſchweiß auf die Stirn, ſchon wollte er
aus dem Bette ſpringen und zur Hülfe eilen
ward aber wieder beruhigt, als er von ihr hörte:

„Jch unglückliche Frau! Nun wirft er ſich
mit dem naſſen Paletot und den ſchmutzigen
Stiefeln auf das neue Sopha mit dem Ueber-
zug das Meter zehn Markl!“

Am nächſten Morgen beim Frühſtückskaffee
ſaß ein Mann mit vollem etwas geröthetem
Geſichte, um deſſen Kinn ein leiſe eegrauender
Kranzbart ging. Er trug einen ſchmutzigen
Schlafrock rauchte eine Cigarre, las die
Zeitung und zwinkerte ein wenig über dieſe
hinweg, als Frau Freytag die Kinder es
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war auch Hilde mit eingetreten ihm vorſtellte
und zu dieſen ſagte

„Das iſt mein lieber Mann, dem ihr vor
Allem zu gehorchen habt.“

Karl ſchlürfte gerade ſeine große Kaffeetaſſe
aus und lachte über dieſe ganz laut hinweg

„Mama“ ſagte er „Du thuſt es ja
am allerwenigſten

„Aber Karl Du Unart! So etwas
Deiner Mama zu ſagen und vor fremden
Kindern!“

„Nun wie habt ihr denn zum erſten Mal im
neuen Hauſe geſchlafen Hilde ſagte: „Gut,
Frau Lehrerin und Benno, daß er vom Lärm
in der Nacht aufgewacht ſei.

„Das kommt öfters vor daran müßt ihr
euch ſchon gewöhnen, daneben wohnt ein Fuhr
herr deſſen Kutſcher kommen in der Nacht
oft ſpät nach Haus und da giebt's oft Radau.

Willſt Du noch ein Täßchen, theurer Schatz
wandte ſich Frau Freytag an ihren Mann

Der ſchob ſtatt aller Antwort die Taſſe hin
und ließ ſich in ſeiner Lektüre nicht ſtören.

Karl beklagte ſich, daß die Butter auf ſeiner
Semmel nicht dick genug aufgeſchmiert ſei
darauf hin ergriff Hilde das Meſſer um ſich
ebenfalls aus der Butterbüchſe etwas aufzu
ſtreichen.

Frau Freytag fiel ihr aber in den Arm
„Mein Kind das geht nicht bei den

theuren Butterpreiſen und dem Wenigen, was
wir für Euch Beide bekommen. Karl, willſt Du
ſagen, hat auch eine Butterſemmel, aber bei dem
armen Jungen iſt es vöthig. Er iſt ſo mager,
er muß eſwas Fett anſetzen, und die Knochen,
die durch die Skropheln bei ihm im Rückſtande
ſind, müſſen auch aufgenährt werden darum
bekommt er ausnahmsweiſe Zucker zum Kaffee

und ihr nicht. Es wäre ſchade um eure
ſchönen Zähnchen, die würden nur durch den
Zucker verdorben. Nicht war, Väterchenſchatz?“
wandte ſie ſich zu ihrem Manne.

Der Lehrer gab darauf keine Antwort, las
weiter und ließ ſich von ſeiner Frau den Paletot
und die Stiefel bringen, um ſich zur Schule
fertig zu machen. Er durfte ſich dabei nicht
auf das Sopha ſetzen, nicht auf einem Fauteutl,
Frau Freytag brachte einen Küchenſtuhl und
dazu ein altes Teppichſtück, das ſie dem Stuhle
unterlegte, damit der Fußboden nicht beſchmutzt
würde namentlich der Teppich.

„Reinlichkeit, Kinderchen merkt euch
macht jedes Haus zu einem Tempel. Bei mir
könnte man von der Diele ſeine Mahlzeit
nehmen.“

„Und dabei ha hie Frau Freytag ſchwarze
Finger und der Herr Lehrer ſchmutzige Man-
ſchetten,“ ſagte Benno, als die Kinder zur
Schule gingen.

Beim Vesper ſchmeckte Hilde, daß ihr Kaffee
ſüß war. Sie nahm einen Löffel voll von dem
ihres Bruders, der war bitter dann goß ſie
vie Hälfte des ihrigen in die Taſſe Benno's.

„Wer hat aus der Zuckerbüchſe genaſcht
begann Frau Freytag am Abend eine Unter-
ſuchung. Benno und Hilde fühlten ſich un
ſchuldig ein Beweis ſei, daß ſie gar nicht
wüßten, wo das Zuckerbehältniß aufbewahrt ſei.

„Und doch war Jemand dabei,“ behauptete
Carls Mama. „Mit Abſicht habe ich eine
Fliege in die Büchſe eingeſchloſſen und als ich
ſie öffnete war dieſe weg die Bäüchſe iſt
alſo geöffnet worden Zwei Stücke Zucker
fehlten Jch hatte ſie vorher gezählt.“

„Das hat gewiß das Dienſtmädel gethan, die
Lene bemerkte Carl.

„Ja, da kannſt Du recht haben, Herzensſohn
aber nun iſt die Näſſherin abgegangen

in andern Dienſt gezogen. Hätte ich es ihr doch
in das Buch ſchreiben können

„Weißt Du, wer den Zucker aus der Doſe
weggenommen hat?“ raunte am Abend nach
dem Abendeſſen Carl der Hilde zu

„Die Lene! ſagte Deine Mama.“
Ja wohl die Lene! Sehe ich denn wie

die Lene aus
„Du Carl? Das hätteſt Du aber Deiner

Mama ſagen müſſen, damit das Mädchen nicht
unſchuldig in Verdacht kommt.“

„Ach, wo! Die paar Stücke Zucker! Die hat
doch aus der Küche genug ſtibitzt hatte ja
einen Pferdebahnconducteur zum Schatz und
die haben immer Appetit“.

„Aber warum denn nur Du bekommſt doch
Zucker zum Kaffee

„Und nicht Du Hilde
„Meinetwegen alſo Ach das iſt nicht recht

von Dir, Carl!“
„Weil Dir meine Mama keinen gegeben hat

weil ſüßer Kaffee beſſer iſt als bitterer und
weil weil ich Dich mag Hilde

Mamſell Rowald bewohnte ein kleines Quartier
eine Stube mit einem kleinen Kabinet. Rings
herum alte Schränke alte Commoden alte
Paſtellfamilienbilder aus dem Ende des vorigen
Jahrhunderts mit fliegenden, gepuderten Haaren
und flatternden Krauſen um Hals und Geſicht

65. Jahrgang.
Auf den Kanten der Schränke alte Meißene

Taſſen und dieſe mit ſchönen rothen Aepfeln aus
gefüllt, von Oktober bis April waren es natür“
liche, von da ab das andere Halbjahr künſtlich
von Seife. Demgemäß das Aroma im Sommer
roch es nach Mandelſeife, dazwiſchen kam aller
dings der Duft friſcher Blumen, im Winter nach
friſchen und um die Weinachtszeit nach gebratenen
Aepfeln und verbrannten Apfelſchalen, „das Bau
de Cologne das Es und Veilchenbouquet der
alten Jungfern“, pflegte ſie ſcherzhaft zu ſagen,
wenn die Leute bei ihr eintraten mit dem Aus-
rufe: Wie es hier gemüthlich riecht! Mamſell
Rowald war aber gar noch nicht ſo alt, daß man
hätte ſagen können, ſie wäre die nothwendige
Staffage zu dieſem „der Väter Hausrath“ ge
weſen. Sie ſah ſo aus, daß ſie noch nicht als
Weib des Lebens Arbeit, das iſt die thatkräftige

für die Welt ſchaffende erhaltende ein
zuſtellen brauchte. Und doch ſchien es ſo. Jhre
Lebensbeſchäftigung waren Todtenblumen.
Nicht friſche, ſondern künſtliche, und als ſolche
phantaſtiſche mit brennenden Farben, goldenen
und ſilbernen Blättern und Staubfäden die
aber nur eine allgemeine Form nachabmten, eine
Blume vorſtellten, aber als ſolche auf keiner Flur
der Welt ſelbſt der exotiſchen kein Vor
bild hatte. Die einzelnen Blüthen wurden
dann in große Kränze gewunden, alle halbe
Jahre nach dem Turnus des natürlichen der
Wachs und Seifenäpfel in eine große Kiſte ge
packt und dem Spediteur für Hamburg und
weiter für Venezuela übergeben. Die Adreſſe
lautete nach drüben auf einen deutſchen Namen,
dem der Titel Generalkonſul beigefügt war.
Nach einem Vierteljahre kam dann aus Hamburg
ein Geldbrief Es war kein ſehr großer Be
trag, reichte aber hin, um Mamſell Rowald ein
beſcheidenes Auskommen zu ſichern. Das war
ſo an die zwanzig Jahre gegangen aber über
die Beziehungen zwiſchen ihrer Beſchäftigung und
dem Handlungshauſe drüben vermied ihr Mund
jede Auskunft, ſelbft gegen die Mutter der
Kinder, mit der ſte doch ſonſt auf vertraulichem
Fuß geſtanden hatte. Die Kinder ſelbſt halfen
ihr bei ihrer Arbeit, ſie ſchnitten die Blätter mit
aus, bemalten ſie, betupften ſie mit Gold und
Silber die friſchen lachenden Kindergeſichter
dieſe Zeugen des Todes. Jm letzten Jahre hatte
der Knabe zwar ſeine Thätigkeit eingeſtellt mit
der Begründung daß er bei ſeiner Riege Vor
turner geworden und über dieſe Mädchenarbeit
hinaus ſei und Mamſell Rowald in ihrer
milden Verſtändigkeit hatte das auch natürlich
gefunden, ihn ſogar darum gelobt. Darin ſpreche
das Blut ſeines Vaters, „des forſchen Unter
offiziers!“ Aber warum ließen ſich die Kinder
nicht bei ihr ſehen Es waren nun ſchon vier
Wochen, daß fie bei Freytags waren, ſie hatte
gedacht, daß ſie mal des Sonntags zu ihr
kommen würden, wo es, wie ſie wußten, bei ihr
immer Chocolade mit Zwieback gab, aber keine
Spur von ihnen. O ja doch! Auf dem Markte
hatte ſie von ferne die Frau des Lehrers ge
ſehen, wie die durch die Marktreihen ging, die
große, hagere Perſon mit den fliegenden Hut-
bändern, und dem vor Eifer gerötheten Geſichte

bei dem Bauerweibe die Butter koſtete, bei
dem nächſten die Eier wie eine Sternguckerin auf
ihre Friſche prüfte und das Geflügel auf deſſen
jugendlichen Taufſchein Neben Frau Freytag
keuchte ein weibliches Weſen mit einem großen
Marktkorb einher So'n junges Ding, ſagte
ſich Mamſell Rowald, und ſchon dienen! Wie
ſie aber den Beiden näher kam, erkannte ſie
Hilde, die alſo ſchon zu dieſem Dienſte
verwendet wurde. Das Kind ſeufzte ſichtlich
unter dem Gewicht des Marktkorbes. Frau
Freytag mußte aber die frühere Hausgenoſſin
der Kinder bemerkt, ebenſo deren Abſicht ihnen
nahe zu kommen errathen haben ſie
ſchlug ſchnell ein beſchleunigtes Tempo ein und
war mit Hilde um die nächſte Ecke verſchwunden.
Mamſell Rowald hatte alſo umſonſt auf die
Macht der Sonntagschocolade gerechnet und
ſelbſt Piffchen war nicht vermögend, die Kinder
ins Haus zu bringen. Wenn der kleine Hund
ſo traurig neben ihr ſaß, gab ihr Herz ihr wohl
ein Zwiegeſpräch mit dem Thierchen ein.
„Nicht war, Piffchen, Du biſt traurig, daß ſie
nicht kommen die böſen Kinder, daß ſie Dich
vergeſſen haben nicht mehr mit Dir ſpielen
wollen Warte nur morgen gehe ich und
hole ſie Dir! Und ſie ging wirklich nicht
ins Freytags Haus, aber ſie ſuchte die Kinder
vor der Schule abzupaſſen. Benno kam nicht,
dafür aber ein Junge, von dem ſie wußte, daß
er in dieſelbe Klaſſe ging, den frug ſie nach
Benno. (Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 22. April. Auf dem diesjährigen

Wieſenmarkte, welcher zahlreich beſucht war,
wurden u. A. 115 Pferde aufgetrieben. Der
Krammarkt hatte einen lebhaften Verkehr.
Der Kataſterkontroleur Heinmonn in Querfurt
wird zum 1. Mai d. Js. nach Norden, der zum
Kataſterkontroleur ernannte bisherige Kataſter-



Aſſiſtent Ziegner aus Kaſſel nach Querfurt
verſetzt.t Kupitz, 21. April. Jn vergangener Nacht

iſt hier aus einem Stalle ein gutgenährter hell-
brauner Wallach geſtohlen worden. Be-
ſondere Kennzeichen des Pferdes ſind: ein weißer
Fleck am Hinterſeſſel und zwei kahle, durch Auf
reiben entſtandene Flecke zwiſchen den Hinter
beinen. Es wird gebeten, Mitthe'lungen, die zur
Ermittelung des geſtöhlenen Pferdes oder der
Diebe führen können, an die nächſte Polizei
behörde zu richten.

4 Weißenfels, 22. April. Ein ſchwerer
aber immer noch glücklich abgelaufener Unfall
trug ſich heute morgen in der Marienſtraße zu.
Dortſelbſt ſtürzte das 5 jährige Töchterchen
des Bierverlegers Liebezeit aus einem Dach-
kammerfenſter auf die Straße nieder.
Da die letztere gerade kanaliſirt wird, fiel das
Kind auf einen lockeren Erdhaufen. Wenn es
ſo auch vor dem Schlimmſten bewahrt blieb, hat
es ſich doch leider einen mehrfachen Bruch des
rechten Armes und eine Verletzung am Kopfe
zugezogen. Jm Jahre 1891 war in einem
Hauſe der Kubaſtraße ein Portemonnaie mit
22 Mk. vermißt worden. Das Portemonnaie
wurde ſpäter in der Düngergrube leer aufge
funden und jetzt vor einigen Tagen fand man
auch auf dem Acker das ſeiner Zeit in dem
Portemonnaie befindliche Zwanzigmarkſtück mit
dem Bildniß des Kaiſers Friedrich. Gegen einen
des Diebftahls verdächtigen Tiſchlerlehrling war
die Unterſuchung ſ. Z. mangels Beweis ein-
geſtellt worden.

t Mansfeld, 19. April. Jn einem Stroh-
haufen in Freirodaer Flur wurde der Leichnam
eines unbekannten jungen Mannes aufgefunden,
der indeß bereits bis auf das Knochengerüſt in
Verweſung übergegangen war. Vermuthlich hat
der Mann in dem Strohhaufen nächtigen wollen
und iſt dabei erfroren.

f Staßfurt, 19. April. Eine unerwartete,
bedauerliche Folge hatte eine am vergangenen
Donnerſtag Abend in der B'ſchen Herberge hier-
ſelbſt ſtattgefundene Schlägerei. Zwei zu-
gereiſte fremde Fleiſchergeſellen waren wegen
geringer Urſache an einander gerathen und
hatten ſich im Verlaufe der Thätlichkeiten gegen-
ſeitig derart mit ihren Meſſern verletzt, daß
Aufnahme der Beiden im Krankenhauſe noth-
wendig wurde. Eine indirekte Folge hatten dieſe
Vorgänge aber auch inſofern, als durch dieſelben
der Wirth, Herr B., ſich derart aufregte, daß
nur allzubald eine böſe Wirkung dieſer ſeeliſchen
Erregung, ein Herzſchlag, eintrat, an deſſen
Folgen Herr B. ſchließlich auch verſtorben iſt.

f Egeln, 20. April. Auf dem Bahnhofe
Unſeburg ſprang am erſten Feſttag Nachmittag
die Lokomotive des gegen Abend nach Etgers-
leben abgehenden Zuges beim Rangiren von
Wagen mit den Vorderrädern aus den Schienen,
ohne das weiteres Malheur dabei angerichtet
wurde. Gegen Abend war es gelungen, die
Maſchine wieder auf das Geleis zu bringen und
wurde dieſelbe alsdann mittels einer anderen
Maſchine nach Staßfurt transportirt. Zur Be
förderung des Perſonenzuges war eine neue
Lokomotive telegraphiſch requirirt worden der
Zug ging ſelbſtredend verſpätet von Unſeburg ab.

Magdeburg, 19. April. Zur Bunt-
rockſchen Mordſache ſchreibt der „Hann. Kur,“
aus Hannover: Die hieſige Kriminalpolizei hat
ermittelt, daß ein elternloſes, hier bei ſeiner
Großmutter wohnendes junges Mädchen Ella B.
nahe daran war, ebenfalls ein Opfer der
Mörderin zu werden. Die Buntrock hatte unter
dem angenommenen Namen Blume daſſelbe
Manöver angewandt, wie in den anderen Fällen.
Da die Buntrock jedoch in auffälliger Weiſe
zur eiligen Abreiſe drängte, verlangte die Groß
mutter nähere Auskunft. Als die Buntrock
ausweichende Antworten gab, ſchöpfte ſie Ver
dacht, verbot noch im letzten Augenblick die
Abreiſe der Enkelin und rettete dieſer das Leben.

Gera, 21. April. Das hieſige „Tageblatt“
veröffentlicht einen Brief einer nach Nord-
amerika ausgewanderten Familie, in welchem
dringend von einer Fahrt über das
Meer ab gerathen wird. „Für den erſten
Augenblick glaubt man, daß die Verhältniſſe
drüben viel beſſere ſeien als in Deutſchland.
Nur zu bald wird man aber über den Jrrthum auf-
geklärt. Wer in Deutſchland unter den ſchwierig-
ſten Verhältniſſen fünfzehn Mark die Woche
verdient, der iſt immer noch beſſer daran, wie
derjenige, welcher hier fünfzehn Dollars verdient.
Jch habe die Ueberzeugung, daß, wer nicht ſtehlen
und betrügen will, lieber in Deutſchland bleiben
und ſich dort ſo gut als möglich durchzuſchlagen
verſuchen ſoll. Wie die Verhältniſſe in einer
Großſtadt liegen, ſind ſie auch im Jnnern des
Landes. Dort werden die Arbeiter oft in der

gemeinſten Weiſe ausgebeutet. Kurz und gut:
Wer nicht mit reichlichen Mitteln nach Amerika
kommt und dort eine garantierte Stellung hat,
dem iſt die Auswanderung abzurathen.“

f Leipzig, 20. April. Der elfte Kongreß
für innere Medizin wurde heute durch den
Profeſſor Curſchmann eröffnet. Dreihundert
Theilnehmer waren anweſend. Leipzig wurde zur
ſtändigen Kongreßſtadt gewählt. Der Kultus-
miniſter von Seydewitz begrüßte den Kongreß
Namens der Staatsregierung, der Rektor der
Univerſität Namens der Hochſchule. Profeſſor
Curſchmann griff die Tagespreſſe wegen ihrer
oft verwirrenden Artikel an. Profeſſor Birch-
Hirſchfeld hielt ſodann den erſten Vortrag.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 23. April 1892,
Den Steuerbeamten iſt nach den

„Naumb. Nachr.“ eine freudige Ueberraſchung
zu Theil geworden. Nach einer ſoeben ergangenen
Verfügung ſoll nämlich den bei den Steuer
direktionen angeſtellten MilitärJnvaliden die
Militärpenſivn nicht ſchon bei einem Gehalt
von 1200 Mark, ſondern erſt bei einem ſolchen
von 1500 Mark gekürzt, ferner ſoll das Höchſt
gehalt nach zwanzigjähriger Dienſtzeit gewährt
werden.

O Mit dem neuen Schuljahre wird im
ganzen Regierungsbezirk Merſeburg der Ge
ſchichts unter richt nach neuen Stoffplänen
betrieben. Die Königliche Regierung zu Merſe
burg hat dieſelben ausführlich für folgende Schulen
veröffentlicht: 1) Für die höhere Mädchenſchule;
2) für die Mittelſchule; 3) für die mehrklaſſige
Volksſchule (Bürgerſchule); 4) für die vier- und
dreiklaſſige Volksſchule mit zwei Geſchichtsklaſſen;
5) für die dreiklaſſtge Volksſchule mit zwei Lehrern;
6) für die zweiklaſſige Volksſchule mit zwei Lehrern
7) für die einklaſſige Volksſchule und 8) für die
Halbtagsſchule.

(1) Zur Zeit, da wieder Tauſende junger
Leute der Schule entwachſen und dem Berufs
leben zugeführt werden, ſei die ernſte Mahnung
an Eltern, Lehrherren u. ſ. w. gerichtet, darauf
zu achten, daß den in die ihnen noch unge
wohnten Verhältniſſe der Tagesarbeit eingeführten
jugendlichen Lehrlingen durch die trefflichſte aller
Leibesübungen, das Turnen, ein den An-
ſtrengungen ihres gewerblichen Berufs noth-
wendiges Gegengewicht, geboten wird Die
Lehrherren nützen, wenn ſie ihre Lehrlinge zum
Turnen anhalten, nicht nur den Knaben, ſondern vor
Allem auch ſich ſelbft, denn es iſt erwieſen, daß
die Knaben, welche ſich dem Geiſt und Körper
erfriſchen den Turnen pidmen, noch einmal
ſo arbeitsfreudig an ihre Thätigkeit zu gehen
pflegen.

(5) Um die Kenntniß ber zur Wiederbe-
lebung Ertrunkener geeigneten Maßregeln
in möglichſt weiten Kreiſen u verbreiten, hat der
Vorſtand des deutſchen S. Kariter-Vereins eine
durch Zeichnungen erläuterte Anweiſung zu-
ſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken
laſſen, die er unentgeltlich an die Eigenthümer
und Führer aller preußiſchen See-, Fluß und
Binnenſchiffe abzugeben bereit iſt, welche in der
Empfangsbeſcheinigung ſich zur Anheftung der
Tafeln auf ihren Schiffen verpflichten. Solehe
Tafeln ſind bei den nachſtehend genannten Be-
hörden c. gegen Quittung
nehmen: bei den Landrathsämtern in Merſe-
burg, Naumburg, Ouerfurt, Wittenberg, Eis
leben und Herzberg, ferner bei den PolizeiPer
waltungen in Mühlberg, Freyburg, VLaucha,
Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels, Witten
berg und Pretzſch, ſowie bei dem Schiffseigner
Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des
Schiffsverſicherungsvereins G. Baumeyer in
Alsleben und bei dem Vorſtande der Seeburger
Fiſcherkompagnie in Seeburg. Außer den vor-
genannten Stellen ſind auch die im Reſſort der
Königlichen Elbſtrombauverwaltung angeſtellten
Stromaufſeher mit der Abgabe der qu. Tafeln
betraut worden.

M. L-S. Am Donnerſtag konnten wir einer
Einladung zu einem muſikaliſchen Familien-
abend in der „Reichskrone“ folgen, der alljähr-
lich einmal ſtattfindet und den Geſangs und
Klavierſchülerinnen und -Schülern desStraube
ſchen Ehepaares Gelegenheit bieten ſoll, ihren
Angehörigen und Bekannten die Fortſchritte und
Leiſtungen zu zeigen reſp. zu Gehör zu bringen,
die ſie im Laufe des verfloſſenen Jahres gemacht
und erreicht haben. Von vornherein ſei es ge
ſagt, daß der muſikaliſche Abend“ in höchſt be
friedigender und (in des Wortes vollſter Be
deutung) „harmoniſcher“ Weiſe verlief und es
uns eine Freude war, der Ausführung des

in Empfang zu!

zwanzig Nummern ſtarken Programms zu folgen.
Das Letztere war ſo eingetheilt, daß es in ſeinem
Anfange den jüngeren Schülerinnen und Schülern
(zum Theil gar nicht leichte) Aufgaben zu löſen
gab, während gegen den Schluß zu die Piecen
immer ſchwieriger wurden und an die Jnterpreten
ſchon bedeutendere Anforderungen ſtellten. Die
ſorgfältig gewählten Klaviervorträge (zwei, vier
und achthändig) wurden mit vorzüglicher Präziſion
wiedergegeben, und können wir es uns nicht ver
ſagen, die Auffaſſung und tadelloſe Durchführung
von „Chant sans paroles“ und „Rondo brillant
es-dur“ beſonders zu erwähnen. Die Lieder-
vorträge der jungen Damen waren ſehr lobens-
werth und zeigten bei einzelnen Schülerinnen das
einzig richtige Beſtreben des ſicheren Tonanſatzes
und der deutlichen Ausſprache. Ein komiſches
Duett „Frau Direktor und Frau Jnſpektor“, das
viel Heiterkeit erweckte, bildete den Schluß der
mit dem größten Beifall aufgenommenen Vor-
träge. Auf allgemeinen Wunſch ſpielte Herr
Willy Straube noch zwei Klavierſtücke (Chopin)
und hatten wir hierbei überhaupt zum erſten
Male Gelegenheit, ihn in ſeiner eigentlichen idealen
Sphäre zu hören und zu bewundern. Vorzüg-
liche Technik, echt muſikaliſche Auffaſſung ohne
jegliche Effekthaſcherei, wie wir ſie bei dem Herrn
Vortragenden vereinigt fanden ſind zwei gewichtige
Faktoren, die dem ſtrebſamen, beſcheidenen Künſtler
zweifellos das Ziel ſeiner Wünſche erreichen laſſen.
Mit Befriedigung kann das Ehepaar Willy und
Martha Straube auf dieſen muſikaliſchen Abend
zurückblicken, der demſelben gewiß viele neue
Gönner zugeführt, und für die Mühen des ver-
floſſenen Jahres die verdiente Anerkennung ge-
bracht hat!

Mücheln, 21. April. (Verunglückt.)
Auf dem Gehöft des Ortsrichters Seibicke im
nahen Neumarck verunglückte heute Mittag der
Zimmermann Steinfelder aus Benndorf. Die
bei dem Neubau einer Scheune beſchäftigten Leute
hatten eben einen Balken nach der Emportenne
gezogen, als die Laſt plötzlich wieder von oben
herabfiel. Dem unten ſtehenden Zimmermann
gelang es zwar noch rechtzeitig, durch Zurſeite
ſpringen eine Lebensgefahr von ſich abzuwenden,
doch wurde er von dem Balken getroffen und er-
litt einen Unterſchenkelbruch, während ein
Sohn des Ortsrichters mit einer leichteren Hand-
verletzung davonkam.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine angenehme Ueberraſchung. Der Pariſer

Bänkelſänger Louis Ullmann begleitete unlängſt in einem
kleinen Gaſthanſe ſeine Vorträge mit einer von ſeinem
Onkel ererbten Guitarre. Ein Gaſt fing mit ihm Streit
an, der mit einer blutigen Schlägerei endente. Der Gegner
Ullmanns entriß ihm die Guitarre und zerſchlug ſie auf
dem Rücken ihres Eigenthümers in tauſend Stücke. Die
Raufbolde wurden zur Polizei gebracht wo der Polizei
beamte das zerbrochene Inſtrument unterſuchte. Plötzlich
fiel aus dieſem ein Packet. Der Polizeibeamte öffnete es
und fand darin 12,000 Franks! Die Freude des armen
Muſikanten war grenzenlos. Serührt reichte er ſeinem
Gegner die Hand und ſagte: „Jch ziehe meine Klage
zurück, denn ohne Jhre Prügel hätte ich kaum dieſen
Schatz gefunden.“ Das Jntereſſanteſte an der Sache iſt
aber, daß jetzt der Mann, welcher die Guitarre zerbrochen,
von dem Bänkelſänger „Finderlohn“ beanſprucht.

Chineſiſche Feinſchmecker, bei denen Ratten,
Mäuſe- und Hundebraten, die für die Menge große Delikat
eſſen find, nur als bürgerliche Hausmannskoſt gelten, ver
ehren als beſonderes Lieblingsgericht das Milhi. Es
beſteht aus nichts Geringerem, als aus ganz jungen, noch
blinden Mäuſen. Dieſe werden jedem Gaſte lebendig
vorgeſetzt; man taucht fie in ein Gefäß mit Honig und
ſchluckt dann die Thiere langſam herunter. Als vor
wenigen Jahren der jetzige Kaiſer ſeine Hochzeit feierte,
hatte man zu den Feſtmahlen nicht weniger als 50000
junge Mäuſe gefangen.

Die epidemiſchen Krankheiten an der ruſſiſch
polniſchen Grenze nehmen zu. Jm SGouvernement Kiew
graſſiren die ſchwarzen Blattern meiſt mit tödtlichem Aus
gange; in einzelnen Orten erlagen der Krankheit einige
Hundert Perſonen.

Ein unheimlicher Gaſt, der Ausſatz, der
in früheren Jahren den meiſten wohl nur durch die bibliſche
Geſchichte, in neuerer Zeit aber mehr durch die humanen
Beſtrebungen zum Beſten der Ausſätzigen in den Oſtſee
provinzen oder in neueſter Zeit zu Gunſten der in Oſt
ſibirien aufgeſuchten Ausſätzigen bekannt wurde, iſt uun
auch in Moskau ſelbſt aufgetaucht. Man brachte dieſer
Tage den Fabrikarbeiter Mironow von einer Seidenfabrik
im Bogoradsſkiſchen Kreiſe des Gouvernements dorthin
und derſelbe wird jetzt, natürlich abgeſondert von anderen
Kranken, im Neuen Katharinenhoſpital von Profeſſor
Manſſurow behandelt. Wie verlautet, ſoll dies nicht ein
mal der erſte Fall ſein, ſondern es ſoll ſchon früher einmal
ein Fall von Leprakrankheit auf einer Seidenfabrik im
Moskauer Gouvernement feſtgeſtellt aber nicht öffentlich be
kannt geworden ſein.

Attentate gegen Geiſtliche ſind in letzter Zeit
mehrfach in Catalonien vorgekommen. Jn Tarrega drang
ein mit einem Dolche bewaffnetes Jndividuum in die mit
Andächtigen dicht gefüllte Kirche und verwundete mehrere
Perſonen darunter einen Prieſter. Auch in Lerida drang
ein maskirtes, mit einem Revolver und Säbel verſehenes
Jndividuum in die Kirche ein, brachte dem celebrirenden
Prieſter eine ſchwere Verletzung bei, tödtete einen Andächtigen,
verwundete mehrere andere und verſchwand.

Unter den zahlreichen Boykotten der
Socialdemokratie dürfte wohl keiner ſonderbarer er
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ſcheinen als der gegen eine Hebeamme. Er iſt zwar
in der ſchroffſten Form nicht ausgeſprochen, aber folgende
Notiz in der „Volksſtimme in Magdeburg“ läuft darauf
hinaus „Den vielen an mich ergangenen Anfragen zuren theile ich den Genoſſen an tigſe Stelle mit, daß

rau Hebeamme Wendt die Arbeiterſache nicht
unterſtützt, alſo auf die „Volksſtimme“ nicht
absnunnirt hat.

Ein rührender Entſchuldigung s6zettel
wurde einem Berliner Lehrer von einer Waſchfrau über
ſandt. Das Schreiben lautete: „Biete mein ſohn Frits
gietichſt zu entſchuldjen, das er nich nach der Schule kommt.
Er iſt geſtorben.“

Auch eine Erxtrablatt-Nachricht. Der
„Graudenzer Seſellige“ gab am Charfreitag ein Extrablatt
heraus welches lediglich den am Tage vorher erfolgten
Tod des Kaufmanns Hermann Cohn in Neumark
in Weſtpreußen mittheilt.

Vorſchlag zur Güt e. Miether (zum Hausherrn,
der ihm kündigt, weil er ſeit langer Zeit keine Riethe be
zahlt hat): „Wiſſen Se was, Herr Wirth, ich will Jhnen
einen Vorſchlag machen: Nehmen Se doch die Kündigung
zurück ſteigern Se mir lieber!“

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 21. April. (Ein Skandalprozeß),

Vor der hieſigen Strafkammer fand heute eine Skandal
affäre ihren Abſchluß, die in den weiteſten Kreiſen das
peinlichſte Aufſehen erregt hat. Gelegentlich eines Herren
abends hatten die Mitglieder des Ruderklubs
„Saxonia“, dem die Söhne hochgeachteter Bürger
Leipzigs angehbren, lebende Bilder unter Mitwirkung von
Proſtituirten verauſtaltet, die wegen ihrer groben unfitklichen
Darſtellung den Wirth veranlaßten, die Polizei davon zu
benachrichtigen und dem Ruderklub für immer ſein Lokal
zu verſchließen. Geſtern nun ſtanden, wie ſchon erwähnt,
die darſtellenden Mitglieder vor der Strafkammer und
empfingen ihre Strafen in Gemäßheit des 8 183 des
Reichsſtrafgeſetzbuches wie folgt: Möritz 3 Monate
2 Wochen, Stoll 3 Monate, Cajeri und Becker je 2 Wochen
Gefängniß, die Proſtituirten Jahns, Koch und Seidler je
1 Woche Gefäugniß, Stahlmann 20 M. event. 4 Tage
Gefängniß. Drei Angeklagte wurden von der wider ſie
erhobenen Anklage freigeſprochen, da ihre Schuld nicht er
wieſen werden konnte,

Todesfälle.
Ober-Regierungsrath Dr. v. Niebelſchütz, der

frühere ChefRedakteur der „KreuzZeitung“, iſt in Blanken
burg a. H. geſtorben,

Der ruſſiſche Geſandte am Württembergiſchen Hofe,
Baron Fredericks, iſt in Stuttgart in Folge eines
Herzſchlags geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Maſern-Baeillus iſt, wie wir bereits

mittheilten, im ſtädtiſchen Krankenhauſe Moabit durch den
Aſſiſtenzarzt Dr. Canon entdeckt worden. Wie der Jn
fluenzaBacillus, den er gleichzeitig mit Stabsarzt Dr.
Pfeiffer entdeckt hat, hat Dr. Canon auch den Maſern
bacillus im lebenden Blute von maſernkranken Kindern
gefunden. Nähere Mittheilungen bringt die neueſte Nummer
der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift. Danach haben Dr.
Canon und Dr. Pielicke auf Anregung des Direktors Dr. Paul
Guttmann im Moabiter Krankenhauſe das Blut von 14
Maſernkranken bakteriologiſch unterſucht und in allen Fällen
einen und denſelben Bacillus gefunden. Die Präparate
wurden in derſelben Weiſe angefertigt wie die Blutpräparate
bei Jnfluenza und mit einer Löſung von EoſinMethylen
blau gefärbt. Hierbei erſcheinen die Bacillen zwar nicht
gleichmäßig, aber doch intenſiv genug namentlich in den
Entſtücken blau gefärbt. Die Größe der Bacillen iſt ſehr
verſchieden; manchmal erreichen fie die Größe des Radius
eines rothen Slutkörperchens, oft ſind ſie doppelt ſo groß,
andere wieder ſind kleiner. Der Form nach gleiche
Bacillen fanden ſich auch im Auswurf, in der Naſen und
Augenabſonderung Maſernkranker, und zwar während des
ganzen Berlaufes der Erkrankung. Es ſind auch künſtliche
Kulturen von dieſen Bacillen hergeſtellt worden und die
Entdecker ſtehen nicht an, den von ihnen gefundenen
Bacillus als eine eigene, einheitliche Art und den Erreger
der Maſernkrankheit zu bezeichnen. Von anderen bei
Maſern gefundenen Mikrs Organismen unterſcheiden ſich
dieſe ſehr weſentlich.

Theater und Muſik.
Der Herzog von Altenburg hat dem (auch in Merſe

burg wohlbekannten) Komiker William Büller (früher
Mitglied des Stadttheaters zu Leipzig) die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft mit der Krone
verliehen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
24. April. Heiter, wolkig, etwas wärmer-

Strichweiſe etwas Regen
25. April. Tags ziemlich warm. Veränder-

lich wolkig, heiter. Strichweiſe Regen und
Gewitter bei lebhaften Winden

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. April 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Prediger Bornhak. Nachm.
2 Uhr: Diak. Bithornu. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Superintendent Piartius.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Diak. Schollmeyer. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Diak. Schollmeyer. (Anmeldung.) Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vormittag 10 Ühr: Paſtor Teuchert.
Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Katboliſche Kirche. Am Weißen Sonntage, iſt
die erſte heilige Communion der Kinder. 7 Uhr:
Frühmeſſe; 9 Uhr Hochamt und Predigt Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid holdt.

Althee- Bonbons
FFüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

äglich friſch
Fr. schreiber“s Conditorei.

Warzen mittel
bewährt und zuverlässig, vicher in der
Wirkung. Nur allein echt zu haben in8 der Löwen-Apothehke, Halle a/S.
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die Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft von 1832
verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne die Verſicherten zu irgend
welchen Nachzahlungen zu verpflichten, falls die PrämienEinnahme zur Deckung der Schäden
und Koſten des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte denn in ſolchem Falle deckt die Geſeuſchaft
den Verluſt aus ihrem Grundkapital.

Die Prämien ſind billig, und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu fortlaufender Verſicherungs
nahme noch durch Gewährung von Rabatt.

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll ausgezahlt.
Zur Vermittelung von Verficherungen empfehlen ſich

in Merſeburg: R. Knapp, Poſamentier.
S M. Mölimitz, Agent.W u Ed. Zentgraf, Rentier.

Dürrenberg: R. Jähnert, Kaufmann.
Gr. Görſchen: Aug. Kunmnze, Gerichtsſch.

Lauchſtädt: R. Kamprath, Kaufmann.
Lützen: Aug. Sengsenhauser, Kaufm.
Oberthau: W'ülh. Möritz, Ortörichter.
Schkeuditz C. Rättmeister, Thierarzt.
Theſau: Gust. Liebert, Gaſtwirth.

Alten u, jungen Männern
Wird die in heuer vermehrter Auf-
lage erschienene Sohrift des Aed.
Rath Dr. Müller über das e

r h ca

sowie dessen radicale Heilung zur
h ompfohlen.F Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwe(g.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leiprigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.u. auf d. Zimmerplatz in der verl. Friedrichſtr.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidh ol dt, Merſeburg Altenburger Schulplat 5
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